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VorraSswieZWaft im
Haushalt

Reichsbauernführer Darre an die deutschen
Hausfrauen

Berlin , 4. Februar.
In diesen Tagen findet im Verwaltungs-

rmt des Reichsnährstandes eine gemeinsame
Schulungstagung des Reichsnährstandes und
der NS .-Frauenschaft statt. Am Dienstag
sprach Reichsernährungsminister und Neichs-
bauernsührer Darr  6 über die Aufgaben
der Frau im Rahmen der Erzeugungsschlacht.
Dabei wandte sich der Neichsbauernführer
vor allem an Frau Scholz - Klink  und
ihre Mitarbeiterinnen , deren Tätigkeit gerade
im Rahmen der Erzeugungsschlacht aller¬
größte Bedeutung besitzt. Geht doch alljähr¬
lich dem deutschen Volke rund eineMil-liarde Mark an Lebensmitteln
nur dadurch verloren, daß sie im Haushalt
unsachgemäß behandelt werden. Hier setzt die
Aufgabe der Vorratswirtschaft ein, hier liegt
auch die Mitarbeit der Hausfrau in der Er-
zeuguugsschlacht. Nur durch ein wirkliches
Verständnis der Hausfrau für diese Erschei¬
nungen. nur durch ihre tatkräftige Mitarbeitist d:e Erzeugungsschlachtvollständig zu ge¬
winnen. Daraus ergibt sich eine freiwillige
Verbrauchslenkung.

Borratswirtschast bedeutet, Erzeugnisse
einer bestimmten Jahreszeit dann billig zu
kaufen und zu lagern oder haltbar zu machen,
um sie in den Monaten des natürlichen Man¬
gels zur Verfügung zu haben. Berbrauchs-
lenkung und häusliche Vorratswirtschaft find
die beiden wichtigen Pfeiler unserer deutschen
Ernährungswirtschaft.

Neichsernährungsminijter Darrs schloß
mit dem Hinweis, daß unsere Ernährungs¬wirtschaft gesichert wird, wenn gerade die
Hausfrauen sich mit Verständnis auf die Er¬
zeugung einstellen, indem sie ihren Bedarf
der Jahreszeit anpassen und im Nahmen der
HauSwirtslhast Vorratswirtschaft treiben und
damit gleichzeitig die deutsche weibliche
Jugend wieder zu guten Hausfrauen er¬
ziehen.

Lontzs« sdne Fleisch;
In einer Massenversammlung der strei¬

kende» Fleischergehilfen und Transport¬
arbeiter des Londoner Fleischmarktes Smith-
field. die um Mitternacht stattfand und stür¬
misch verlief, wurde beschlossen, den Streik,
der bereits ein ernstes Ausmaß angenommen
hat, fortzusetzen.  Kurz nach Mitter¬
nacht besetzten die Streikenden
alle Zugänge zum Markt  und ver¬
hinderten die Fleifchzusuhr. Bald daraus
schlossen sich die Arbeiter der Nachtschichten
in mehreren benachbarten Betrieben dein
Streik an. In den frühen Morgenstunden
marschierten Streikposten nach den Londoner
DoSanlagen, wo sie zahlreiche mit der Aus¬
ladung von Fleisch beschäftigte Arbeiter ver¬
anlassen , die Arbeit niederzulegen. Man
befürchtet, daß sich der Streik möglicherweise
auf andere Grotzmärkte der englischen
Hauptstadt ausdehnen wird, die für die Be¬
lieferung mit Fleisch, Früchten, Gemüse usw.zu sorgen haben.
^Am heutigen Dienstag mittag wollen die
Streikenden wiederum eine Versammlung
abhalten. Falls der Streik andauern sollte,
werden vielleicht Londoner Studenten als
Nothilfe herangezogen werden. Infolge des
Streiks können 4000 Fleischer Londons uuo
der Londoner Grafschaften heute kein Fleischerhalten. " . —

Der Streik der Feischer und Fleischer-
dem Fleischverteilungsmarkt

bot am Dienstag eine iveitere
Verschärfung erfahren, nachdem eine Reihe

, Arbeitern, die in Lagerhäusern und
Kühlraumeii beschäftigt sind, in den Sym¬
pathiestreik traten . Auch in den Lagerhäusern
am Hasen wurde an einigen Stellen die Ar¬
beit iüedergelegt, sodaß insgesamt 12 000
Streik beteiligt sind.

In London macht sich bereits an verschie¬
denen Stellen eine Fleischknappheit bemerk¬
bar. In einigen kleinen Verkaiifslädcn sind
die^Vorräte bereits völlig erschöpft und sie
tvareu schon am Dienstag gezwungen, zu
schließen. Viele Fleischer haben ihre Last¬
wagen in die ländliche Umgebung gesandt, um
sich zusätzliche Zufuhren zu sichern.

LandesgrujwenSeiter Gustloff
in Davos ermordet

Der iüliiWe TS««r stellte ll« «reiwMg der voll,ei

NevvrstMM Franken-

Davos , 4. Febr . Der nationalsozialistische
Landesgruppenleiter Wilhelm Gustloff ist am
Dienstag abend um 8 Uhr in Daoos in seiner
Wohnung erschaffen worden . Bet dem Mörder
handelt es sich um den IMS geborenen Juden
David Frankfurter , der zuletzt die jugoslavische
Staatsangehörigkeit besaß. Er hat flch nach der
Tat der Polizei freiwillig gestellt.

Frankfurter hielt sich in Bern als Medizin¬
student auf. Von Bern aus begab er sich am
Dienstag nach Davos. Er erklärte, er habe
die Tat aus politischen Gründen ausgeführt
und wolle mit ihr das gegenwärtige Regime
in Deutschland treffen.

Der Mörder Gustloffs hatte kurz vor der
Tat in der Wohnung Einlaß begehrt und
war in das Büro geführt worden. Nach dem
Eintreffen Gustloffs gab Frankfurter fünf
Schüsse auf diesen ab, die alle trafen und
Gustloff auf der Stelle töteten. Hierauf floh
der Täter , wobei er die Anwesenden mit der
Schußwaffe bedrohte. Später meldete er sich
telefonisch bei der Polizei und wurde in Haft
genommen. Der kantonale Untersuchungsrich¬
ter von Graubünden ist sofort nach Davos
abgereist.

Der durch Mörderhand seines Lebens be¬
raubte Landesgruppenleiter der Schweiz Wil¬
helm Gustloff war der dienstälteste Landes¬
gruppenleiter der Auslandsorganisation der
NSDAP . Er wurde am 30. Januar 1895 in
Schwerin in Mecklenburg geboren, war zu¬
nächst Bankbeamter und Observatoriumssekre-
tär lind zuletzt Leiter der amtlichen Meteoro¬
logischen Station in Davos. Der NSDAP
gehörte er seit Juli 1929 an, nachdem er schon
1921 dem deutsch-völkischen Schutz- und Trutz-
bnnd beigetreten war. Im September 1930
gründete er den Stützpunkt Davos der NtS-
DAP und ein Jahr später die Ortsgruppe
Davos. Gleichzeitig wurde er zum Landes¬
gruppenleiter für die Schweiz ernannt . Wil¬
helm Gustloff war verheiratet.

Gustloffs korrektes Verhalten
anerkannt

Genf, 4. Febr. Die Nachricht von der Er¬
mordung des Landesgruppenleiters Wilhelm
Gustloff hat auf die in der Schweiz lebenden
Reichsdeutschenumso erschütternder gewirkt,
als seit geraumer Zeit ein ausgesprochenes
Kesseltreiben der marxistischen und linksbür¬
gerlichen Presse der Schweiz gegen Gustloff
zu beobachten war. Es verging kaum ein Tag,
an dem Blätter dieser Richtung unter Be¬
rufung auf die „demokratische Freiheit" nicht
gegen den Landesgruppenleiter hetzten und
seine Allsweisung verlangten. Dabei muß
festgestellt werden, daß Gustloff seine Tätig¬
keit völlig legal führte und sich in gewissen¬
haftester Weise nach den Landesgosetzen rich¬
tete. Erst kürzlich wurde von Nattonalrat,
Chef des eidgenössischen Polizeidepartements,
Baumann , dieses korrekte Verhalten Gustloffs
ausdrücklich bestätigt und anerkannt.

Wie weiter bekannt wird, hält sich der Mör¬
der, David Frankfurter , seit 1933 in der
Schweiz ans.

Nachruf der Auslandsorganisation
der NSDAP.

Berlin , 5. Fcbr. Der Gauleiter der Aus¬
landsorganisation der NSDAP , Ernst Wil¬
helm Bohle, erläßt ans Anlaß der Ermor¬
dung des Landesgruppenleiters Schweiz der
Auslandsorganisation der NSDAP , Wilhelm
Gustloff, folgenden Nachruf:

An das Anslandsdentschtilin!
Wilhelm Gustloff, Landesgruppenleiter

Schweiz der Anslandsorgantsation der NS¬
DAP , ist nicht mehr. Fünf Schüsse eines
jüdischen Meuchelmörders machten seinem
Loben (wenige Tage nach seinem 41. Geburts¬
tage) ein Ende.

Wilhelm Gustloff war der dienstälteste Lau-
dcsgruppenleiter im gesamten Auslande.
Lauge vor der Machtergreifung gehörte er

der Bewegung des Führers an und hat bis
zur Stunde seines Todes nur dieser Bewe-
guilg gelebt. Wer Wilhelm Gustloff kannte,
weiß, Laß er zu den großen Idealisten ge¬
hörte, die des Führers treueste Gefolgsleute
sind. Der unermüdliche, glaubensstarke Vor¬
kämpfer für den Führer war zugleich der
beste, uneigennützige Kamerad seiner retchs-
deutschen Volksgenossen in der Schweiz.

Nahezu zwei Jahrzehnte hat Wilhelm
Gustloff Gastrecht in der Schweiz genossen,
wo er Heilung von einem schweren Lungen¬
leiden suchte und fand. Dieses Gastrecht hat
Wilhelm Gustloff niemals verletzt. Das An¬
sehen dieses aufrechten Mannes war gleich
groß bei Schweizern und Deutschen.

1930 begann er, damals als Gründer des
kleinen Stützpunktes Davos , die Weltanschau¬
ung seines Führers in die reichsdeutschen
Kreise in der Schweiz hineinzutragen, lieber
fünf Jahre hat er dieser Aufgabe gelebt, —
nie verzagend, bei den zahlreichen schamlosen
Angriffen politisch Verhetzter, immer hilfsbe¬
reit gegenüber seinen reichsdeutschen Lands¬
leuten.

Erschüttert stehen wir an der Bahre un¬
seres Landesgruppenleiters Gustloff. Die
Fahnen der nationalsozialistischenBewegung
''enken sich in Treue und nie endender Ver¬
bundenheit vor einem Manne , dessen Leben
Dienst am Führer war.

Ernst Wilhelm Bohle,
Gauleiter der Auslandsorganisation der

NSDAP.

Der Stellvertreter des Führers
an die Witwe Gustloffs

Berlin , 5. Febr. Der Stellvertreter des
Führers hat der Gattin des ermordeten Lan-
desgruppenleiters der Schweiz folgendes
Telegramm gesandt:

Tief ergriffen von der an Ihrem Gatten
verübten Tat , spreche ich Ihnen zugleich im
Namen der NSDAP mein tiefgefühltes Bei¬
leid aus . Me Bewegung verliert in ihm
einen charaktervollen, selbstlosen Mann , der
einer der ältesten Diener am Werke des Füh¬
rers war . gez. Rudolf Heß.

Paris,  4 . Februar.
In französischen Wirtschafts- und Finanz-

kreffen rechnet man mit einer baldigen
Herabsetzung des Diskontsatzes der Bank von
Frankreich, der gegenwärtig 4 v. H. beträgt.
In den gleichen Kreisen spricht man
wieder viel von einer möglichen
Frankenabwertung,  um so mehr,
als von englischer Seite ein gewisser Druck
ausgeübt werde. Großbritannien , so erzählt
man, würde den Geldwert des Pfundes un¬
verändert lassen, wenn die Abwertung
20 v. H. nicht übersteigt.

London.  4 . Februar
Die englische Kirchenversammlung wird

sich dieser Tage mit dem neuen englische«
Aufrüstungsplan befassen. In unterrichteten
Kreisen hält man es für sicher, daß die Kir¬
chenvertreter die amtliche Aufrüstungspolitik
unterstützen werden.

Der Versammlung wird folgender Antrag
zur Annahme vorgelegt werden: Die Kirchen-
versammlnng bedauert das Scheitern der
vielen Abrüstungskonferenzen. Sie hält
es jedoch für lebenswichtig , daß
Großbritannien für alle Zeiten
in der Lage sein muß , seine eigene
Freiheit zu verteidigen  und seine
Verpflichtungenauf Grund der Völkerbunds-
fatzung zu erfüllen. Die englische Kirche be¬
grüßt daher das Versprechen des Minister¬
präsidenten, die Streitkräfte auf die erforder¬
liche Höhe zu bringen und fordert ihn drin¬
gend aus, die notwendigen Kesehesmaßnah-
men sofort einzubringen.

Der Antrag ist so gefaßt, daß er den An¬
sichten der großen Mehrheit der Bevölkerung
entspricht

Am SHMMurnr mngeksmMll
Paris , 4. Februar.

In den französischenAlven bei Chamc-
rousse gerieten 20 Schiläufer der
Bergwerkschule von St . Etienne
in einen Schneesturm. Der stellv. Direktor
der Schule wird noch vermißt und man be¬
fürchtet, daß er ein Opfer des Schneesturmes
geworden ist.

Von Deutschland in einzigartiger
Weise vorbereitet"

Bor dem Beginn der Vierten Olympische« Winterspiele
znr Stelle — Sarmisch im Schnee

28  Nationen

Garmisch -Partenkirchen,  4. Febr.
Garmisch - Partenkirchen ist be¬

reit!  Und mit ihm die Vertreter von 28
Rationen , die hier zur Durchführung der
Vierten Olympischen Spiele zusammenge¬
kommen sind. Auch der Wettergott hat ein
Einsehen gehabt und in der Nacht zum
Dienstag und den ganzen darauffolgenden
Tag dichten Schnee bei zwei Grad
Kälte  geschickt, so daß nunmehr alles be¬
reit ist, wenn am Donnerstag die Spiele be.ginnen.

Im Olympiahaus des Stadions hatte der
Deutsche Olympische Ausschuß die Sport-
Führer aller Nationen zu einem kamerad¬
schaftlichen Zusammensein geladen, Reichs-
Portführer von Tschammer und

Osten  sprach bei der Begrüßung den
Wunsch auf gute Kameradschaft aus, dem
sich auch der Vorsitzende des Internationalen
Olympischen Komitees, Graf de Bati¬
ke t - La tour,  anschloß, der dabei erklärte,
daß die Vierten Olympischen Winterspiele
von Deutschland in einzigarti-
gerWeisevorbereitetsind.

In der Olympiastadt und auf allen Wett»
bewerbsplätzen herrscht lebhaftestes Treiben,
vor allem das Kunsteisstadion ist den ganzen
Tag über von Schaulustigen ständig bis auf
den letzten Platz besetzt, ja, es war sogarmehrmals in den letzten Taaen überfüllt.

Evenso stehen die Unterkünfte der Olympta-Mannschasten, vornehmlich die der Skandi¬
navier. im Mittelpunkt der allgemeinen Auf-
merksamkeit. Daß die Jugend, sowohl auf
der Jagd nach Autogrammen von den gro¬
ßen Könnern als auch in der Beurteilungder Siegesaussichten der einzelnen Mann¬
schaften vornean ist, ist selbstverständlich.
Aber bet den Mannschaften und den Schlach¬
tenbummlern herrscht doch überall der echte
Olympiagedanke, dem der Begründer der
Olympischen Spiele. Baron de Co über-
t i n. so treffend Ausdruck gegeben hat: „Das
Wichtigste bei den Olympischen Spielen ist
nicht, zu gewinnen, sondern teilzunehme.,.
Das Wesentliche ist nicht , Preise
zu erobern , sondern gut und ehr¬lich zu kämpfen !"

Die Stadt Garmisch-Partenkirchen hat in
dankbarer Würdigung der umsichtigen Vor¬
bereitung der Winterspiele dem Staatssekre¬
tär im Neichsinnenministeriiim, Pfundt-
ner,  das Ehrenbürgerrecht der Gemeinde,
ferner dem Gauleiter Wagner,  dem
Staatssekretär Pfundtner,  dem Reichs¬
sportführer von Tschammer untz
Osten,  dem Präsidenten des OrganisaUons-
kymitees Dr . Ritter von Halt,  und dem
stellvertretenden Präsidenten und Schatzmei¬
ster des Organisationskomitees General¬
direktor Doehlemann  den golden-aNina der Gemeinde verlieben.



Kommunistische Verschwörungen in aller Wett
Moskauer Propagaudazeutrale 1» Budapest ausgehoben — Eifeubahuerstreik «ud Sabotageakte in Chile

Budapests.  Februar.
Während der sowjetrussische Volkskommis¬

sar Litwinow in London und Paris eine rege
Geschäftigkeit„zur Organisation des Frje.
dens" entfaltet und noch immer auf Staats¬
männer trifft, die ihm das glauben, meldet
der Draht in alle Welt neue tatsächliche Be¬
weise dafür, daß die diplomatische Tätigkeit
Litwinows nichts anderem dienen soll als
der Tarnung der weltumstürzlerischen Tätig,
keit. die Moskaus Agenten in aller Welt ent¬
falten.

So ist soeben der Polizei in der nnga-
rischen Hauptstadt Budapest  ein großer
Fang gelungen , indem sie eine kom-
wUnistische Propagandazentrale
aushob und 15 Rädelsführer
v e r h a s t e t e. Es handelt sich bei diesen um
geschulte Fachleute , die von dem aus
Ungarns Nätezeit her berüchtigten Kommu¬
nisten Sigmund Kiß (ein Jude,  der
eigentlich Klein  heißt ) geführt wurden.
Kiß war im Austrage des Juden Bela
Kun.  der 1919 die ungarische Rätediktatur
ausrief , nach Ungarn entsandt worden . Tie
ungarische Leitung lag in den Händen des
angesehenen Chefarztes eines großen Buda-
vester Sanatoriums , des Juden  Dr . Emil
Weil.  In seiner Wohnung wurden unter
dem Parkettfußboden Unmengen von kom¬
munistischen Propagandaschriften , eine große
Anzahl falscher Pässe, die Liste der kom¬
munistischen Agenten,  die Durch,
schriften der ständig von Budapest nach
Moskau gesandten Berichte und große
Valutabeträge  gefunden . Zwischen
Moskau und Budapest bestand ein ständiger
Kurierdienst . Außer mit kommunistischer
Propaganda befaßten sich die Verhafteten,
fast ausnahmslos Juden , auch mit
der Ausspähung militärischer
Geheimnisse.  Man muß schon sagen,
daß diese einwandfreien und belegten Ermitt¬
lungen der Budapester Polizei die Eignung
Sowjetrußlands , „Garant der Stabilität " im
Donauraum zu sein, stark bezweifeln lasten.

In Südamerika , in Chile,  ist ebenfalls
eine große kommunistische Aktion im Gange.
Obwohl die Gehälter und Löhne des chile¬
nischen Staatseisenbahnwesens im Laufe der
drei letzten Jahre dreimal erhöht wurden , ge¬
lang es der kommunistischen Wühlarbeit , die
Eifenbahnangestellten zu radikalisieren und
zum Streik zu Hetzen , für den die
Anweisungen von ausländischen
K o m m unisten  ergangen sind. Seit Mon¬
tag ist in zwei von den vier chile¬
nischen Eisen bahnbezirken der
Verkehr völlig lahmgelegt . Auch Sabo¬
tageakte  sind bereits erfolgt . An drei
Stellen haben die Streikenden Züge durch
Aufreißcn der Schienen zum Entgleisen ge¬
bracht . zum Glück ohne Verluste an Men¬
schenleben zu verursachen , Telegraphen - und
Telephonleitungen wurden durchschnitten
usw. Die gesamte Leitung des Staatseisen¬
bahnwesens ist dem Oberst Manuel Cam¬
pus  unterstellt worden , der den Befehl gab,
daß die Streikenden bis Dienstag früh zur
Arbeit zurückkehren müssen, widrigenfalls sie
vor ein Kriegsgericht gestellt werden . Außer-
dem läßt er die Strecken von Militär¬
patrouillen mit Maschinengewehren besahren.

vor einem javanischen Protest
rn Moskau

Totio , 4. Februar.
Das Außeri-, das Kriegs - und das Marine-

Ministerium sind in gemeinsame Beratungen
eingetreten , deren Hauptgegenstand die Be-
Ziehungen zur Sowjetunion sind. Die rege
politische Tätigkeit , die Moskau in Europa
entfaltet , ist eingehend erörtert worden . Die
sowjetrussischen Annäherungsversuche in
London und die Bündnisabmachungen mit
Paris und Prag sind in Tokio sehr aufmerk¬
sam verfolgt worden.

In letzter Zeit , so betont man hier , sind die
Sowjetrussen bestrebt , mit allen Mitteln ihre
Politik im Fernen Osten zu verschleiern . Man
mache dabei in Moskau auch nicht vor der
Ausstreuung von Gerüchten halt , deren Halt¬
losigkeit offen zutage liege. Gegenüber sol¬
chen Verschleierungsversuchen müsse man
immer wieder auf die wachsende Unsicherheit
Hinweisen, die sowjetrussische Einflüsse an der
mandschurischen Grenze geschaffen hätten.
Diese Einflüsse, die sich in der Außenmongo¬
lei — offen oder versteckt— bemerkbar mach¬
ten . hätten sich nunmehr auch auf mandschu¬
rische Truppen ausgedehnt . Die Tatsache , daß
eine mandschurische Kompanie letzthin ge-
meutert habe, werfe auf die gespannten Ver¬
hältnisse an der Grenze ein bezeichnendes
Licht.

In den Kreisen, die dem Außenministerium
nahestehen , erwartet man , daß die japanische
Negierung wegen der letzten Grenzzwischen-
fälle erneut in Moskau vorstellig werden
wird . Man ist allgemein der Ansicht, daß
die sowjetrussische Negierung nun endlich da¬
hin gebracht werden müsse, daß sie die japa¬
nischen Vorschläge hinsichtlich der Schaffung
eines mandschurisch-sowjetrussisch-japanischen
Grenzausschustes beantworte . Diesem Aus¬
schuß müsse es obliegen , die Grenzen , deren
Undeutlichkeit die Ursache der ständigen
Trenzzwischenfälle sei, genauestens fest-
p.ilep.e?

Die japanische Armee fordert , unter Ab¬
lehnung eines neutralen Grenzausschustes,
ebenfalls eine endgültige Grenzziehung . Der
Grenzziehung müsse aber eine Räumung der
Grenzgebiete folgen , was eine Sicherheit
gegen weitere Zwischenfälle und gegen die
sowjetrussische Propaganda darstellen würde.

Die Urwtven der Niederlage
Vas Vestas

Stockholm, 4. Febr . Göteborgs Tidningen
veröffentlicht einen Brief eines schwedischen
Rot -Kreuz -Arztes aus Addis Abeba , in dem
über die Ursachen der Niederlage Ras Testes
an der Südfront die Rede ist. Danach seien
es vor allem Krankheiten und Mangel an
Nahrungsmitteln gewesen, die den Widerstand
der Abessinier gebrochen hätten . Im Verlauf
von zehn Tagen habe Ras Testa bereits 12000
Deserteure gezählt , 3000 Soldaten hätten
krank darniedergelogen . Die Regenzeit habe
begonnen . Ruhr und Malaria seien die
hauptsächlichsten Krankheiten . Die Italiener
seien mit sechs Corps zum Angriff vorge¬
gangen . In der Gegend von Noghelli gebe

es Gebiete , die sich vortrefflich für Flugplätze
eigneten.

Nach dem italienischen Heeresbericht vom
Dienstag haben bewaffnete Truppen der
Galla Bora na,  die sich den Italienern
unterworfen haben , im Abschnitt von Neg-
helli (Somalifront ) abessinische Streit¬
kräfte geschlagen. Die italienischen Luststreit-
kräste haben zwischen den Flüssen Webi
Gestro und Webi Schebeli bei Eliot abessi¬
nische Truppenansammlungen mit Bomben
belegt. Von der Nordfront meldet der italie¬
nische Heeresbericht „Nichts Wichtiges ".

Nach abessinischen Meldungen ist es an
der Nordsront Truppen des Ras Seyoum
geglückt, westlichundöstlichvonMa-
kalle die Italiener zu umgehen
und die Verbindungsstraßen der Italiener
nördlich von Haussen aus das schwerste zu
gefährden . Die wichtige Straße Adr-
grat - Hausien  ist das Ziel der heftigen
abessinischen Angriffe der letzten zwei Tage,
um Makalle ganz abzuschneiden.
Im Verlaufe dieser schweren Kämpfe sollen
die Truppen des Ras Seyoum bis 30
Kilometer südlich vonAdrigat
vorwärts gekommen  sein und den
Italienern schwere Verluste zugefügt haben.

Körperliche Auslese an höheren Schulen
Elne durchgreifende Anordnung des Reichserziehungsmlnisters

Berlin , 4. Februar.
In seinem Erlaß über die Schülerauslese

an den Höheren Schulen hatte der Reichs¬
erziehungsminister auch die körperliche Aus-
lese der Schüler behandelt und angeordnet , daß
Jugendliche mit schweren Leiden sowie Träger
von Erbkrankheiten nicht in die Höhere Schule
ausgenommen, ferner Jugendliche , die eine
dauernde Scheu vor Körperpflege zeigen oder
bei den Leibesübungen dauernd versagen, von
der Höheren Schule verwiesen
werden.

Der Reichs, und preußische Innenminister
hat jetzt ausführliche Richtlinien für die Durch¬
führung dieser Grundsätze erlassen. Er weist
oarauf hin , daß in Zweifelsfällen eine ärztliche
Begutachtung erforderlich sein werde, für die
das Gesundheitsamt zuständig ist. Für die
Durchführung der amtsärztlichen Untersuchun¬
gen gibt der Minister nähere Weisungen.

Danach soll eine körperliche Behinderung
im allgemeinen nur dann zur Verweisung
von der Höheren Schule bzw. zur Ablehnung
der Aufnahme führen , wenn neben der kör¬
perlichen auch die geistige Leistungsfähigkeit
herabgesetzt und eine Besserung nicht zu er¬
warten ist. oder wenn die seelischen und cha¬
rakterlichen Eigenschaften die Umgebung ge¬
fährden , eine ständige Für - und Vorsorge
benötigen und eine Behebung des Zustandes
in absehbarer Zeit nicht erwartet werden
kann . Unbedingt untauglich zur Aus¬
nahme  in die Höhere Schule machen kör¬
perliche und seelische Krankheiten und Män¬

gel, die dem Träger voraussichtlich eine volle
Berufsausbildung sowie später eine Berufs¬
ausübung aus Grund der erlernten Kennt¬
nisse nicht gestatten.  Hierher gehören
u. a. an körperlichen Krankheiten schwere
Herz - und Asthmaleiden  sowie
chronische Nierenleiden,  an Stö¬
rungen der Sinnesorgane Sehbehinderun¬
gen, die sich auch mit Hilfe passender Augen¬
gläser nicht wenigstens bis ein Drittel der
normalen Sehfähigkeit ansgleichen lasten,
Taubstummheit und Taubheit , sowie erheb¬
liche Sprachbehinderungen , ferner schwere
organische Nerven - und Gehirnkrankheiten,
deren Zustand für vollständig unheilbar gilt
und die mit Störungen der Intelligenz und
des Charakters einhergehen.

Der Minister führt weiter Fälle auf , bei
denen die Gewähr für die volle Ausbildung
und Einordnung in die Volksgemeinschaft
als nutzbringendes Mitglied und damit die
Untauglichkeit oder Tauglichkeit von der
Schwere oder Art der Störung abhängt.
Zeitlich untauglich machen unter anderem
ekelerregende oder ansteckungsgefährliche
Krankheiten , sowie gewisse vorübergehende
Geistesstörungen . Die Tauglichkeit ist im
übrigen gegeben, wenn die vorhandenen
Krankheiten und Mängel eine bestimmte
Berufsausbildung und die Ausübung ge¬
eigneter Berufe nicht wesentlich beeinträchti¬
gen und voraussichtlich eine Eingliederung
als nützliches Mitglied der Volksgemein¬
schaft erwarten lassen. Der Erlaß führt auch
hierfür eine Reihe von Beispielen aus.

Kritischer Tag sür Seeseld
Die Vernehmung der erste« Zeuge«

Schwerin , 4. Februar.
Im Mordprozeß Seeseld vor dem Schwur¬

gericht in Schwerin wurden am Dienstag
die ersten Zeugen zu den zwölf
Knabenmorden  vernommen , die See¬
feld zur Last gelegt werden . Während in der
bisher durchgeführten vierzehntägigen Ver¬
handlung gegen Seefeld , die mit der Erörte¬
rung seines verbrecherischen Lebensganges
ausgefüllt war und einen Eindruck von der
triebhaften Persönlichkeit des Angeklagten
vermittelte , gewissermaßen die Grundlagen
des gegen ihn geführten Indizienbeweises
geschaffen wurden , nähert man sich
jetzt oer Entscheidung.

Das Gericht erörterte in der furchtbaren
Serie zuerst den letzten Fall des neunjähri-
gen Gustav Thomas,  Wittenberge . Dieser
unglückliche Junge verschwand am 22. März
1935 und wurde einen Tag später in einer
dichten Kiefernschonung in den städtischen
Parkanlagen bei Wittenberge in typischer
Schlasstellung aufgefunden . Da Spuren eines
gewaltsamen Todes nicht sestgestellt werden
konnten , wurde zunächst angenommen , daß
das Kind erfroren sei. Später konnte dann
ermittelt werden , daß an dem kleinen Tho - >
mas ein Sittlichkeitsverbrechen begangen
worden war.

Me - er 9jährige Gustav Thomas
ermordet wurde

Gustav Thomas,  ein aufgeweckter und
folgsamer Junge , war am 22. März des
vorigen Jahres mittags aus der Schule ge¬
kommen. Eine Stunde später , gegen 13 Uhr.
hatte er das elterliche Haus wieder verlassen,
ohne seiner Mutter , ganz gegen seine Ge¬
wohnheit , zu sagen, wohin er ginge. Auch den
Schäferhund des Vaters , der auf den Mann
dressiert war , hatte er zurückgelasten. Gegen
14 Uhr hatte ein Spielkamerad des Thomas
diesen zusammen mit einem älteren Mann

gesehen, der , nach der Darstellung in der
Voruntersuchung , einen freundlichen Ein¬
druck gemacht habe . Einige Zeit später hatte
die Ehefrau Maria John,  die mit ihrem
Fahrrad von Wentdors kommend nach Wit¬
tenberge fuhr , aus der Landstraße einen
älteren Mann mit einem Jungen zusammen
gehen sehen. Sie hatte sich beide genau an¬
gesehen, weil der Junge einen Anzug getra¬
gen hatte , den sie auch für ihren Sohn kau¬
fen wollte . Als die Zeugin gegen 16 Uhr
von Wittenberge nach Wentdors  zurück¬
gefahren war , hatte sie wiederum den alten
Mann getroffen . Jetzt war er jedoch allein.
Die Zeugin war dicht an dem Mann vor¬
übergefahren . der einen erhitzten Eindruck
gemacht hatte und es sehr eilig zu haben
schien. Ein anderer Zeuge hatte mit seinem
Fahrrad das ungleiche Paar ebenfalls , und
zwar kurz vor der Schonung , in welcher die
Leiche deS kleinen Thomas am anderen Tage
gesunden worden war , überholt . Nach An¬
sicht dieses Zeugen müssen beide bald nach
seinem Vorbeifahren in dieser Schonung
verschwunden sein, denn als der Zeuge sich
nach den beiden nmgesehen hatte , waren sie
plötzlich nicht mehr zu entdecken. Auch eine
Reihe weiterer Zeugen hatte den Alten und

den Jungen gesehen. Einige von ihnen haben
in der Voruntersuchung ausgesagt , daß der
Junge etwa 1—2 Meter hinter dem Manne
hergegangen sei und einen müden und
schläfrigen Eindruck gemacht habe . Er habe
weder rechts noch links geblickt. Ter Mann
sei in gebückter Haltung vorübergegangen
und habe die Zeugen dabei so zynisch an-
gegrinst , daß sein Gesicht einer Fratze ge¬
glichen habe . Als der Tod des kleinen Tho¬
mas in Wittenberge und Umgegend bekannt
geworden war , hatten sich alle Zeugen bei
der Polizei freiwillig gemeldet , um ihre Be¬
obachtungen mitzuteilen . Sie hatten ent¬
weder nach Bildern oder an der Leiche des
Gustav Thomas diesen als den Knaben

wiedererkannt , der sich in Begleitung des
älteren Mannes befunden hatte . In dem An¬
geklagten erkannten alle Zeugen den Beglei¬
ter des unglücklichen Kindes.

Seefeld hatte bisher immer bestritten , den
Schüler Thomas ermordet zu haben . Er will
auch zu der von dem Zeugen angegebenen
Zeit gar nicht in Wittenberge gewesen sein.
In seinem geheimnisvollen Notizblock find
neben dem Datum des 22. März 1935  drei
Fragezeichen eingetragen . Während sich der
Angeklagte Seefeld bereits im Verlaufe der
Gegenüberstellung mit den ' ersten Zeugen
verschiedentlich in Widersprüche verwickelte,
kam es zu einem
besonders belastenden Zwischenfall,
als einBeamter der ReichsbahnüberwachungS-
stelle Altona vernommen wird . Seeseld hatte
bisher immer behauptet , daß er bereits am
21. März in Wittenberge gewesen sei und
dort im Wartesaal ll . Klasse geschlafen habe.
Am 22. März , srühmorgens , will er dann
von Wittenberge nach Bad Wilsnack gefah¬
ren sein. Bei diesen Behauptungen berief sich
der Angeklagte ständig aus die Fahrkarte , die
er am Abend des 21. März gekauft und am
22. morgens benutzt haben wollte . Durch die
Feststellungen der Reichsbahnnberwachungs-
stelle ist nunmehr aber einwandfrei erwiesen,
daß der Angeklagte nicht vom 21. zum
22. März , sondern vom 22. zum 23. März
auf dem Bahnhos Wittenberge übernachtet
hatte und die Fahrt nach Bad Milsnack von
Seefeld am frühen Morgen des 23. März
erfolgt war . Ter als Zeuge vernommene
Beamte schilderte die schwierige, aber erfolg-
reiche Arbeit , die bei der Ueberprüfung der
Fahrkarten geleistet worden ist. Diese Be»
Weisführung war geradezu niederschmetternd
für den Angeklagten Seefeld . Der Vorsitzende
hielt ihm dre klaren Feststellungen vor . Nach
einigen Ausflüchten gab Seeseld . in die Enge
getrieben , unter großer Bewegung im Ge¬
richtssaal schließlich zu. e r st a m 23. M ä r z,
morgens , Wittenberge verlas¬
sen zu haben. „Die Ermittlungen des
Beamten stimmen ", so erklärte er. „Ich habe
am 22. März die Fahrkarte nach Milsnack
gelöst und bin am 23. März dahin gefahren ."

Zeugen erkennen Seefeld wieder
Im Verlaufe der Zeugenvernehmung im

Mordprozeß Seefeld vor dem Schweriner
Schwurgericht wurde am Dienstag auch der
Vater des ermordeten Gustav Thomas auf-
gerusen . Er sagt aus , daß ihm an dem Tage,
an dem sein Kind verschwand, nichts beson¬
deres an dem Jungen ausgefallen sei. Mit¬
tags sei der Junge von der Schule nach
Hause gekommen und wollte schnell sein
Esten haben . Dann sei er wieder sortgelau-
fen, ohne allerdings wie sonst der Mutter
mitzuteilen , wohin er gehen wolle . „Von den, .
Augenblick an habe ich mein Kind nicht Mü¬
der gesehen", erklärte der Vater des ermor-
deten Knaben.

Auf die Fragen des Vorsitzenden erwidert
Seefeld in seiner üblichen Art mit den Wor¬
ten : „Ich kann nur sagen , daß ich die ge-
suchte Person nicht bin ".

Der Kriminalbeamte , der die ersten Er-
mittlungen leitete , bekundet als Zeuge , daß
er sofort die SA . aufgerufen habe , um eine
großzügige Hilfsaktion durchzuführen , als das
Verschwinden des Jungen von den Elterir
gemeldet wurde . Drei Hitlerjungen sanken
dann das Kind in einer dichten Kiefernscho¬
nung der städtischen Parkanlagen tot auf.
Sodann wurden dem Angeklagten diejeni¬
gen Zeugen gegenübergestellt , die ihn am 22.
März des vorigen Jahres zusammen mit dem
kleinen Thomas gesehen haben . Besonders
belastend ist hier die Aussage der Zeugin
John , die dem kleinen Thomas begegnete,
als sie auf dem Rade von Wentdors nach
Wittenberge fuhr . Einige Stunden später
fuhr sie von Wittenberge wieder nach Went-
dorf zurück und traf den Mann nunmehr
allein  auf der Straße . Als dann am an¬
deren Tage in der Zeitung stand , daß der
kleine Thomas verschwunden war und eine
genaue Beschreibung deS Kindes gegeben
wurde , erinerte sich die Zeugin sofort an die
Begegnung , besonders , weil sie so genau auf
den Anzug des ermordeten Kindes geachtet
hatte.

Vorsitzender: „Ist der Angeklagte der Mann,
mit dem Sie den kleinen Thomas gesehen
haben?"

Zeugin : „Ja , das ist er. Wenn er es nicht
sein sollte, dann müßte er einen Doppelgänger
haben, der ihm außergewöhnlich ähnlich sieht.
Ich kann mich aber nicht irren , es ist un¬
möglich."

Der Zeugin , die einen sehr bestimmten Ein¬
druck macht, wurde der Angeklagte bei der
ersten Gegenüberstellung mit sechs älteren
Männern vorgeführt . Sie fand Seefeld sofort
aus der Gruppe heraus.

Vorsitzender: „Seefeld, was sagen Sie dazu?"
Angeklagter : „Ich bin nicht die Person , für

die mich die Zeugin hält ."

Vorsitzender: „Die Zeugin erkennt Sie aber
bestimmt wieder."

Angeklagter: „Das ist nicht an dem. Meine
Person kommt nicht in Frage ."

Mit der gleichen Sicherheit erkennen weitere
Zeugen den Angeklagten als den Begleiter deS
kleinen Thomas auf dessen Todesgang wieder.

Voraussichtlich wird das Schwurgericht am
Mittwochvormittag nach Lübeck fahren , um
dort einen Lokaltermin im Mordfall Korn-
Lübeck abzuhalten . Außerdem soll die frühere
Frau des Angeklagten, die seit über 30 Jahren
von ihm geschieben ist, in Lübeck vernommen
werden, da sie nicht reisefähig ist.



Aus dem Heimatgebiet
VetrlebSavvell über alle Sender

Wie uns Von der Gaubetriebsgemeinschast
Eisen und Metall mitgeteilt wird , wurde der
am 11. Februar beabsichtigte Betriebsappell
sämtlicher Eisen und Metall  verarbei¬
tenden Betriebe des Reiches mit der Losung
„Schönheit der Arbeit"  aus den
18. Februar verschoben.  Anläßlich des
Gencralbetriebsappells der Metallindustrie
findet eine Uebertragung der Rede des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley auf alle
deutschen Sender von den Werken der Krupp
AG., Nheinhausen bei Duisburg aus statt.
Die Uebertragung dauert von 11.40 Uhr bis
11.55 Uhr.

Veeufseeziehung in der DAF.
Die Berufserziehungsarbeit innerhalb der

DAF hat in den letzten Jahren allerhand
Wandlungen durchgemacht. Nachdem im Som¬
mer 1935 das Amt für Berufserziehung in der
DAF neu besetzt wurde , ist eine Stetigkeit auf
diesem Gebiet gewährleistet . Die DAF will
nicht die Berufserziehungsarbeit dort leisten,
wo schon durch Schulen Gutes geleistet wird.
Hier will sie in der Hauptsache beaufsichti¬
gend und wegweisend den bestehenden Schulen
zur Seite stehen. Wir müssen zwischen der
betriebsgebundenen Schulung der Lehrlinge
unterscheiden und der überbetrieblichen Schu¬
lung , die bis jetzt in 2873 Kursen durchgeführt
wurde , in denen rund 109 000 Kursteilnehmer
geschult wurden . In diesem Zusammenhang
sei besonders auf die Uniform -Schneiderschule
hingewiesen , durch die ein neuer Gewerbe¬
zweig belebt wurde . 90 Prozent der in dieser
Schule herangebildeten bisher stellungslosen
Schneider konnten wieder in den Arbeitspro¬
zeß eingegliedcrt werden . Doch ist die Um¬
schulung in Württemberg Lei weitem nicht in
dem Umfang notwendig , wie sie in anderen
deutschen Ländern in Angriff genommen wer¬
den mußte , weil die württembergische Wirt¬
schaft von Haus aus gesünder war und daher
keiner so einschneidenden Veränderung be¬
durfte.

Neue BsmgeldzuSettung
Unter den Instituten , die sich zur Ausgabe

gemacht haben, Kredite für den Wohnungsbau
zur Verfügung zu stellen, nehmen die Bau¬
sparkassen mehr und mehr eine Vorzugsstellung
ein. Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß diese
Kassen in gleichmäßig wiederkehrenden Bau-
geldzuteilrurgen Beträge zur Auszahlung brin¬
gen, die hoch in die Hunderttausende , teilweise
sogar in die Millionen gehen. Zum Beispiel ist
allein von der Oeffentlichen Bausparkasse
Württemberg in Stuttgart , einer Anstalt unter
Haftung der öffentlichen Sparkassen und Kreis¬
verbände, am 25. Januar d. I . wieder mehr
als 2-f-f Millionen RM . billiges, unkündbares
Baugeld für 273 Bausparer zugeteilt worden.
Vom Gesamtvertragsbestand dieser Bauspar¬
kasse, der sich auf rund 123 Millionen RM.
beziffert, sind mit der neuen (24.) Zuteilung
bereits rund 70 Millionen RM . zur Aus¬
füllung gekommen

Schuldrückzahlung des MGB . „Liederkranz-
Freundschaft ". Der Ehreuvorstand des MGV.
„Liederkranz -Freundschaft ", Fabrikant Her¬
mann Gollmer,  konnte in der am letzten
Samstag abgehaltencn Hauptversammlung
Mitteilen , daß wiederum eine Anzahl von An¬
teilscheinen für den vor Jahren angeschafften
Bechstein-Flügel ausgelost wurden , sodatz die
Schuld um einen erheblichen Betrag gesenkt
werden konnte . Eine Anzahl Inhaber von
Anteilscheinen haben auf die Auszahlung
Verzicht geleistet bzw. den Betrag dem Verein
zukommen lassen, wofür ihnen herzlicher Dank
gebührt . Die Anschaffung des Flügels war
damals ja nur möglich, weil eine so stattliche
Anzahl von Mitgliedern und Gönnern der
Sangessache Anteilscheine übernahmen . Der
Flügel hat sich bis heilte als sehr wertvoll
erwiesen und bildet im Vereinsvermögen
einen ganz wichtigen Posten . Ehreuvorstand
Gollmer erinnerte u. a . an die Hundertjahr¬
feier und bezeichnetc das ins Auge gefaßte
Konzert mit der Aufführung eines Orato¬
riums als einen erneuten Beweis dafür , daß
der Verein seiner ruhmreichen Tradition nicht
nur treu bleibt , sondern weiterhin bestrebt ist,
seine Kraft in den Dienst einer hohen kultu¬
rellen Sache zu stellen. Vom Vorstand wurde
Ehrenvorstand Gollmer für sein uneigen¬
nütziges Mühewalteu herzlich gedankt.

An, Samstag und Sonntag den 8. und 9.
Februar finden auf dem Sommerbera die
Wettläufe des Skiklubs Pforzheim , Skiklubs
Brötzingen , Turnkreis Pforzheim und des
Wintersportvereins Wildbad statt . Daß bei
dieser Veranstaltung bester Sport geboten
wird , dafür garantieren die obengenannten
Vereine . Außerdem ist es dem Wintersport-
Verein Wildbad gelungen , für diesen Tag
einen Norweger zn verpflichten , welcher die
einzell,en Sparten des Weißen Sportes mei¬
sterhaft beherrscht . Er wird uns Gelegenheit

geben , Sprünge an der Sommerbergschanze
zu bewundern , wie solche nur in der Heimat
des Wintersportes zu sehen sind. Darum am
Sonntag zum Wintersport auf den Sommer¬
berg!

Thermalwasser -Bohrloch sichtbar. Die Ar¬
beiten der Kupferrohrlegung bei den Bad¬
häusern gestattet , Wohl nur noch wenige Tage,
ein Bohrloch zu sehen. Schenkeldick etwa ent¬
strömt das Thermalwasser da der Bohrguelle.
Die Stelle ist dadurch jedermann ohne wei¬
teres sichtbar, weil sie nicht im Eberhardsbad
selber liegt , sondern unmittelbar neben ihm;
leicht zu finden und zu sehen; sie ist unter
dem Gehweg, von der Ecke des Eberhard¬
bades , gegenüber dem Haus Josenhans , in
Richtung Badrasse , gleich hinter der Ecke dem
Katharinenstift gegenüber . Zur Zeit ist die
interessante Oeffnung nur mit einem Brett¬
lein bedeckt, das einige Ziegelsteine beschwert.

UnterliallmigSabend des
Turnvereins

Die turnerischen Darbietungen waren
ebenso neuartig wie hochinteressant . Niemand
kann, wenn er so etwas gesehen hat , sagen,
Turnen sei veraltet , überholt . Im Gegenteil!
Es lebt und gebiert dauernd Neues , impul¬
sierenden unaufhaltsamen Fortschritt . Das
sah man am Marschtanz der Turnerinnen.
Völlig neuartige Ausdrucksform weiblicher
Gymnastik . Die Frei - und Unterstützungs-
Übungen , ausgeführt von der Wildbader
Turner -Jugend , zeigten abermals das Fort¬
schrittliche, — man darf ruhig sagen : das Un¬
sterbliche im Erbe Jahns , eben des deutschen
Turnens.

Wer nicht viel von alledem versteht , aber
es gesehen hat , der bekommt zwangsläufig den
Eindruck : keine Akrobatik , nichts Unlogisches,
sondern dem Männlichen , dem Weiblichen
hervorragend angepaßt , auf den Leib zuge¬
schnitten , dienlich den Aufgaben und Zielen,
die turnerische Leibesübungen in Deutschland
haben.

Ein Kunstwerk in Anmut und fabelhafter
Sicherheit durch hingehendstes Ueben waren
die Kür -Sprungseil -Darbietungen des Fräu¬
lein A . Horkheimer.  Ein Gegenstück, doch
vollkommen anderer Art , waren die Kür-
Freiübungen des Turners Oskar Metzler.
Der starke und anhaltende Beifall bewies die
Qualität der in Wildbad übrigens noch nicht
gesehenen neuartigen Leistungen.

Pyramiden von Turnern sind etwas im¬
mer gern gesehenes und bewundertes . Die
diesmaligen Pyramiden haben nicht Männer,
sondern Jünglinge gestellt . Ihre anzuerksn-
nende Bedeutung liegt sowohl in der Fugend
der Mitwirkenden , als auch in der Schnellig¬
keit, Sicherheit und Genauigkeit des Ausbaues
und der Darstellung . Es verrät Wollen , ge¬
paart mit Zucht.

Wem ist mehr Anerkennung und Dank
zu zollen , den Turnern und Turnerinnen
oder dem nie müden Oberturnwart Willibald
Löbe?  Die Opfer an Zeit und die Güte
der Leistungen lassen die Feststellung zu:
könnte die Schar auch größer sein, so sieht
man doch am Gezeigten den Fortschritt , den
beachtlichen Fortschritt . Es ist ein Erfolg,
der nur dauerndes Lob wert ist, wenn er
durch Nichtnachlassen, durch weiteres Streben
auch in der Zukunft gesichert wird.

Viel Schönes brachte dieser Familienabend,
Lehrreiches , Anregendes und Werbendes.
Das Auge des Künstlers und des Aestheten
hatte seine Helle Freude an zwei Kunstwerken,
denn anders nennen wir die Kür -Sprungseil-
Uebungen der Turnwartin Anna Horkheimer
und das Menuett , entückend getanzt in echten
Kostümen von den beiden Turnerinnen M.

Wacker und I . Langsdorf,  nicht.
Wiederum fand der Matrosentanz der

strammen Fungturnerinnen den gewohnten
Beifall , und immer begleitete meisterhaft
Chordirektor Armbrust.

Das Theaterstück : „Zu Befehl . Herr Leut¬
nant " und das Gesangsstück: „Das fidele Ge¬
fängnis " löste Lachsalven aus . Die Haupt¬
figuren : der Bursche , und nachher der
Gefängniswärter , verlangten eine tüchtige
Kraft , einen Komiker , und der war mit köst¬
licher Leistung vorhanden in der Person des
Turnbruders Kern  jung.

Die Musik hat der Wildbader Musikverein
gemacht, dem gern an dieser Stelle Dank ab¬
gestattet wird . Gemeinsame Turnerlieder und
die Gewiuneverteilung nach Losverkauf füll¬
ten Len wohlgelungenen Abend.

Es war mehr wie ein Familienabend:
es war ein deutscher Turn -Werbeabend und,
beachtlich, es gab kein Programm mehr , son¬
dern eine Vortragsfolge . Or. >V.

Ein KbF -Film . Letzten Freitag wurde im
Hotel „Schwarzwaldrand " der KdF - Film
,Mom Elbestrand ins Wikingerland " vorge¬
führt . Me Veranstaltung war gut besucht.
Kapitän Rickmers vom Urlauberschiff „Monte
Sarmiento " war persönlich anwesend und gab
in gewandter Rede die Erläuterungen . So
machten denn die Anwesenden eine fröhliche
Fahrt mit nach Norwegen , der Heimat der
Wikinger und der nordischen Germanen , dem
romantischen Lande der Fjorde , Wasserfälle
und Gletscher . Die herrlichsten Gebirgsland¬
schaften zogen an unseren Augen vorüber;
wir durften aber auch einen Blick tun in die
Städte und Dörfer des Landes und die Be¬
wohner bei ihrer Arbeit als Bauern und
Fischer beobachten, wie auch bei ihren Fest¬
lichkeiten. Besonders schön war eine Bauern¬
hochzeit. Die Rückfahrt führte über das
Skagerrak . Für uns Landratten war noch be¬
sonders interessant , wie auf einem Urlauber¬
schiff für Unterhaltung aller Art gesorgt ist.
Es wird gesungen , getanzt , geboxt , geturnt,
gekegelt, sogar Tennis gespielt und im
Schwimmbad geschwommen. Die Fahrt kostet
nur 60 RM . — Am Samstag veranstaltete die
Gaufilmstelle eine Filmvorführung in der
überfüllten Turnhalle . Die Besucher erlebten
insofern eine Enttäuschung , als nicht der vor¬
gesehene Tonfilm „Ein Mann will nach
Deutschland " vorgeführt wurde , weil der Bild¬
streifen stark beschädigt war . Dafür wurde
„Wunder der Flugkunst " gezeigt.

Engelsbrand , 5. Febr . Zum Wochenende
herrschte hier ein äußerst starker Wind , der
verschiedentlich Schaden verursachte . Das
elektrische Licht versagte öfters . Die Elektriker
hatten andern Tags alle Hände voll zu tun,
um die Schäden auszubessern . Im Walde
hatte der Sturmwind viele Tannen entwur¬
zelt . die manchmal direkt über die Wege ge¬
fallen waren , sodaß die Arbeiter , die früh ins
Geschäft gingen , Umwege machen mußten . —
Der ledige Emil Saur zog sich bei einem
Sturze schwere innere Verletzungen zu.

Am 30. Januar zeigte sich Schömberg in
schönstem Flaggenschmuck. Am Morgen trat
die Winterhilfe in Aktion und gedachte vieler
Bedürftiger . Wert - und Kohlengutscheine wie
auch die verschiedensten Lebensmittel wurden
in größeren Mengen ausgeteilt und eine An¬
zahl Jungen und Mädels erhielten Kleidung
für den Dienst in der HI . Durch diesen
Tatsozialismus , zu dem ja die ganze Bevölke¬
rung durch laufende Spenden beigetragen
hatte , konnte gerade am dritten Jahrestage

van , 4.

Auftrieb
Unverkauft

Ochsen Bullen Jungbullen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine Schafe
24 81 — 445 67 1 876 1062 6

16 — — — — —

« » »
» » » »

Ochsen
s ) oollfleischige. auSgemästete

höchsten Schlachtwertes
1. jüngere
2. ältere . , , , , ,

b) sonstige oollfleischige . « . ,
o) fleischige . . . . .
ä) gering genährte

Bullen
a) jüngere, oollfleischige

höchsten Schlachtwertes
b) sonstige oollfleischige oder

ausgemästete ,,,,,,,
o) fleischige.
äs gering genährte

Kühe
») jüngere, oollfleischige

höchsten SchlachtwerteS
b) sonstige oollfleischige oder

ausgemästete . . . . . . .
o) sleischige . . . . ,
äs gering genährte

Färsen  lKalbinnen)
a) oollfleischige. ausgemästete
d> oollfleischige.

>>
» »

4. L.

42

30. 1.

43

Färsen (Kalbinnen)
o) fleischige . .
ä) gering genährte.

Fresser

4. 2. 30. 1.

40 — mäßig genährtes Jungvieh .
Kälber

— —

— — ») beste Mast- und Saugkälber
b) mittlere Mast- u. Saugkälber
v) geringe Saugkälber . . . . .

58- 68
54—57
50—53

56 - 60
45 - S5
46—47

43

40- 42

42 6 ) geringe Kälber . . . . . . . .
Schweine

a) Fettschweine über 800 Pfd.

44—48

i - tette . . 56,50 56 d0

40- 42

2. oollfleischige . . . . . . . .
b) oollfleischige von etwa

240—300 Pfd . Lebendgewicht
o) vollsteischlge von etwa

56.50

54.50

56chO

54.50

200—240 Pfd . Lebendgewicht 52,50 52,50

Z5— M
28—33

7- 40 ä) vollsteifchige von etwa
160—200 Pfd . Lebendgewicht

s ) fleischige von
50,50 50,50

23—25 120— 160 Psd. Lebendgewicht
k) unter 120 Pfd . Lebendgewicht

42 42 8) Sauen 1. fette . . . . . . . . _
— 2. andere . . . . . . . — —

„Bei obigen Vtehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten , Schwund,
(Händlerprovifion ; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen ."

Marktverlauf : Ochsen, Bullen , Färsen zu geteilt , jüngere Kühe lebhaft , älter « und
geringe Kühe langsam , Kälber lebhaft , Schweine zugeteilt.

A«H.RSDAP.Nschrichleil

OG . Neuenbürg . Heute nachmittag K utrd
8 Uhr wird in der Turnhalle der Tonfilm:
„Ein Mann will «ach Deutschland " vorge¬
führt . Ich mache nochmals darauf aufmerk¬
sam und bitte um rege Beteiligung.

Der Ortsgruppenleiter.
Kaffenleiter der NSDAP - Ortsgruppen

u. Stützpunkte Kreis Neuenbürg . Termin 5.!
Betr . Vermögensübersicht Per 31. 1. 36 fehlen
noch von einigen Ortsgruppen die Meldun¬
gen . Bis spätestens 8. ds. Mts . müssen diese
Meldungen in meinem Besitze sein.

Der Kreisrevifor.

I*» iue1 -Xo,ter mit
on,«

NS -Frauenschaft Neuenbürg -WalLrennach.
Donnerstag 20.15 Uhr Heimabend im alten
Schulhaus . — Heute Mittwoch 20 Uhr Film¬
vorführung in der Turnhalle.

NSKOV Ortsgruppe Neuenbürg . Ich
mache die Kameraden und Kameradenfrauen
auf den heute abend 8 Uhr in der Turnhalle
stattfindenden Tonfilm „Ein Mann will nach
Deutschland " besonders aufmerksam und bitte
um zahlreiche Beteiligung.

Der Ortsgruppenobmann.

Heransgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Während des gestrigen Tages gelangten
kalte, aus nördlicheren Breiten stammende
Lustmassen zu uns , wobei es zu einzelnen,
jedoch wenig ergiebigen Schneefällen kam.
Die Temperaturen gingen dabei besonders
in der Höhe stark zurück. Im Bereich der
Kaltluft stellt sich nunmehr vielfach Auf¬
heiterung  ein , wobei besonders nachts
stellenweise mit stärkerem Drost zu rechnen
ist. Doch ist für unser Gebiet die unmittel¬
bare Zufuhr von Kaltlust bereits wieder im
abflauen,  da über dem Lstatlantik er¬
neut Warmluft in nördlicher Richtung vor¬
dringt . Es besteht deshalb zur Zeit keine
grosse Wahrscheinlichkeit dafür , daß die min-
terliche Witterung längere Zeit anhält.

Voraussichtliche Witterung : Frühnebel und
zeitweise auch Hochnebel, sonst aber vielfach
aufheiternd , nackts stellenweise starker Fräst,
Bewölkungszunahme wahrscheinlich.

Sümeedecirvte
Sommerberg . — 4„3 Grad , 17 Zentimeter

Gesamtschneehöhe, 1 Zentimeter neu , Pulver,
bedeckt, Schneeflocken. Ski gut.

Grünhütte . — 4,5 Grad , 25 Zentimeter
Schneehöhe , 2 Zentimeter neu , Pulver , be¬
deckt, leichter Schneefall . Ski gut.

Kaltenbronn . — 5 Grad , 30—35 Zentimeter
Schneehöhe , 5 Zentimeter neu , Pulver , be¬
deckt. Ski sehr gut.

Schömberg . — 4 Grad , 15 Zentimeter
Schneehöhe , Pulver . Ski und Rodel gut.

Dobel . — 5 Grad , 36 Zentimeter Schnee¬
höhe, Pulver , bedeckt. Ski sehr gut , Rodel gut.

Enzklösterlc . — 3 Grad , 10 Zentimeter
Schneehöhe , Wetter bedeckt. Ski gut.

der Machtübernahme nicht besser der Volks¬
gemeinschaft gedient werden . Die Ortsgruppe
der NSDAP feierte am Freitag abend in ge¬
schlossener Mitgliederversammlung in An¬
wesenheit der Amtswalter u .Amtswalterinnen
der Gliederungen den Tag im östlich ge¬
schmückten „Löwen "-Saal . Nach dem Fahnen¬
einmarsch cröffnete Ortsgruppenleiter Br ech¬
te ! die Versammlung . Propagandaleiter
Haller  sprach einen Vorspruch von An-
nacker. In feierlicher Weise wurden drei
weitere Parteigenossen auf den Führer verei¬
digt . Dann ergriff Pfarrer Schäffer -Höfen
das Wort . Es war eine Freude , diesen alten
Streiter für die nationalsozialistische Weltan¬
schauung zu hören . Mit Begeisterung sprach
er vom Führer , als dem von Gott gesandten
und von seinen und seiner Regierung Lei¬
stung in den verflossenen drei Jahren . Mit
Recht kann man die Uebernahme der Macht
durch Adolf Hitler als Wcndpunkt der Zeit
betrachten . Fm Einzelnen rief der Redner
die großen Erfolge des Aufbaues allen ins
Gedächtnis . Wer davon heute noch nichts
merkt , der hat eben drei Jahre geschlafen.
Wo Mängel im Volk auftauchen , da werden
Ausgleiche geschaffen. Offene Worte fand Pg.
Schäffer auch zu den Gegensätzen, die hier und
da ans kirchlichem Gebiet auftreten . Reichs¬
minister Kerrl , als tiefreligiöser Mensch, wird
hier schon für Ordnung sorgen . Der Natio¬
nalsozialismus aber wird von Punkt 24 seines
Programms nicht abweichen, in dem es
heißt , daß er auf dem Boden des positiven
Christentums steht. Echtes Christentum ist ech¬
ter Nationalsozialismus , lieber den Konfes¬
sionen muß das Vaterland stehen. Mit einem
warmen Appell an alle, sich vorbehaltlos der



nationalsozialistischenRegierung zur Verfü¬
gung zu stellen, schloß der Vortragende, dem
reicher Beifall dankte. Es wäre zu begrüßen,
wen» dieser begeisterte Kämpfer für den Füh¬
rer auch mal hier wieder zur breiten Oeffent-
lichkeit sprechen würde. Propagandaleiter
Haller gab eine Reihe von Veranstaltungen
der Partei und ihrer Gliederungen im kom¬
menden Monat bekannt. Verschiedene Lieder
der Kampfzeit wurden gemeinsam gesungen.
Der Ortsgruppenleiter beendete die Feier
mit einem dreifachen Siegheil auf den Führer
des Reiches.

Engelsbrand , 4. Febr . Fast den ganzen Tag
über hat es hier heute geschneit und in weiter
Runde haben wir wieder eine geschloffene
Schneedecke. Unser Schneeschnhparadiesladet
die Schisportler also wieder einmal ein. Aller¬
dings weiß man nicht, wie lange die Weiße
Herrlichkeit diesmal dauert . Wir lebten hier
nämlich schon in der Hoffnung, der Frühling
komme vorzeitig, denn vor dem letzten Schnee
vor acht Tagen pfiffen hier schon die Staren
und am Freitag sah man im Nagoldtal schon
Störche. Also werden die Sportsleute sich
Wohl dazu halten müssen, wenn sie noch
Freude am Schnee haben wollen.

Feldrennach, 31. Jan . Mit einer Schulfeier
begann um 10 Uhr die Feier des 30. Januar
hier und in Pfinzweiler . Die Herren Hanpt-
lehrer Fra uz - Feldrennach und Heinz¬
mann - Pfinzweiler leiteten die beiden
Feiern und sprachen eindringlich über die ge-'
schichtliche Bedeutung des Tages. Die beiden
Schulsäle waren festlich geschmückt mit Tan¬
nengrün . Flaggentüchern des Dritten Reiches
und dem Wimpel der HI . Nach Kampfliedern
der HI erfolgte die Uebertragung der Rede
von Dr . Goebbels durch den Rundfunk. Mit
einem begeisterten„Siegheil" auf den Führer
schloß die Feier. Nach der Feier traten alle
Schulkinder von hier und Pfinzweiler mit
Teller, Löffel, Messer und Gabel wieder an.
Mit strahlenden Gesichtern giugs zu dem von
der örtlichen Winterhilfe veranstalteten Fest¬
essen, das in Feldrennach im „Ochsen", in
Pfinzweiler in der „Sonne " aufgetischt wurde.
Nach einer kräftigen Suppe gabs breite Nu¬
deln und herrlichen Schmorbraten, soviel nur
jedes von den insgesamt 223 Kindern essen
konnte und mochte. So manches von den
Kindern hat seit langer Zeit ein solches Fest¬
essen nicht mehr bekommen. Die Franenschaf-
ten der beiden Orte haben sich wieder einmal
bereitwilligst am Tischdecken und Aufwarten
beteiligt. Einen schöneren Dank als den der
leuchtenden Kinderaugen können Worte dem
Führer nicht sagen für sein großes Werk in
den vergangenen drei Fahren und für die in
der Winterhilfe zur Tat gewordenen Liebe.
Allen, die in seinem Dienst dazu beitrugen,
unfern Kindern am 30. Januar eine solch
große Freude zu machen, sei herzlicher Dank
gesagt! — Am Abend des Festtages erfolgte
die feierliche Verteilung der reichen Gaben des
Winterhilfswerks, lieber 150 reiche Pakete
konnten in Feldrennach im „Ochsen"-Saal , in
Pfinzweiler in der „Sonne " an notleidende
Familien verteilt werden. In Pfinzweiler
sprachen Herr Hauptlehrer Heinzmann
über das Werk des Führers , Herr Keller
über die gewaltige Leistung des WHW; in
Feldrennach sprachen Ortsgruppen - Leiter

Höll,  der Leiter der örtlichen Winterhilfe,
Herr Fleig,  und Pfarrer Losch . In Feld¬
rennach hörten die Geladenen noch die Rede
des Führers mit an und blieben noch lange
in freudig-gehobener Stimmung beisammen.
— Das Ergeifendste der Kinderfeter am Vor¬
mittag und der Feier der Erwachsenen am
Abend war, daß in so vielen leuchtenden
Augen zu lesen tvar : trotz immer noch be¬
stehender Not und Arbeitslosigkeit fangen
deutsche Männer und Frauen wieder zu glau¬
ben und zu hoffen an und Kindemugen
leuchten wieder! L. F.J.

Salmbach, 2. Febr. Der 30. Januar , der
Tag des Gedenkens der nationalen Revolu¬
tion, wurde auch hier im „Löwen"-Saal
abends 8 Uhr als eine Kundgebung durchge-

Sttudeirsta-tS Endkampf^
gegen dle Arbeitslosigkeit^

Freudenstadt, 4. Februar. Die Kreisleitung
Freudenstaot bereitet jetzt schon die Maß¬
nahmen im Endkampf gegen die
Arbeitslosigkeit  vor . Es ist geplant,
an einer bestimmten Stelle alle öffentlichen
und privaten Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen
u sammeln und sie in einer ArtPlanwirt-
chakt  so zu lenken:
1. oaß in den einzelnen Orten nicht aufs

Geratewohl mit öffentlichen Arbeiten begon¬
nen wird» sondern planvoll  erst dann,
wenn die private Arbeitsvergebungzu Ende
geht oder ist; 2. daß versucht werden soll, in
eine Gemeinde, der es besonders schlecht geht,
zusätzliche Arbeitsaufträge  des
Staates , des Kreisverbandesoder der Privat¬
wirtschaft zu vermitteln; 3. daß der Versuch
fortgesetzt werden soll, neue Industrien
m unseren Kreis zu bringen; 4. daß die Um¬
schulung von Arbeitskräften  oder
schließlich sogar die Umstellung ganzer
Betriebe  erwogen und durchgeführt werden
soll; 5. daß eine LenkungdesArbeits-
einsatzes  derart vorgenommen werden soll,
daß mehr und mehr Arbeitskräfte aus einer
arbeitslosenreichenGemeinde des Kreises an
Gemeinden vermittelt werden, wo es an
Arbeitskräften mangelt; 6. daß schließlich als
Reserve möglichst vieleöffentlich eAuf.
träaeherausgeholt  werden, die einzel¬
nen Gemeinden oder dem ganzen Kreis zugute
kommen. Als diese Planwirtschaft-
licheStelle  wurde gestern in einer von der
Kreisleitung einberufenen Besprechung ein
Amt „Organisation der Arbeit"
ins Leben gerufen.

Er wollte 420SV Mark
..verlutteln"

Milde Strafe für eine üble Schlampwirtschaft
In mehr als dreitägiger Verhandlung gab

sich die 6. Strafkammer des Stuttgarter
Landgerichts alle Mühe, in die — gelinde ge¬
sagt — ungeheure Schlamperwirtschaftetwas
Licht zu bringen, die der 50 Jahre alte, ver¬
heiratete S . D. in Bad Cannstatt als Ge¬
schäftsführer der dortigen Verwaltungsstelle
der Gmünder Ersatzkasse in den Jahren 1927
bis 1935 geführt hatte. Die Anklage warf dem
Geschäftsführervor, er habe durch fortgesetzte

führt . Die Hilfsbedürftigen des WHW sowie
alle Gliederungen der Partei und die übrigen
Volksgenossen wurden dazu eingeladen« Der
Ortsleiter des WHW, Pg . Küster er , be¬
grüßte die Erschienenen, um ihnen noch in
später Abendstunde die ihnen zugedachten
Spenden auszuteilen. Pg . Hauptlehrer I.
Kirchherr  hielt einen recht lehrreichen
Vortrag über die Bedeutung des Tages und
gleichzeitig über die großen Erfolge, die
schon seit der Machtübernahme vom Führer
und Reichskanzler erzielt wurden. Dann wur¬
den vom Ortsleiter des WHW die Spenden
in reichem Maße ausgeteilt . Ein dreifaches
„Sisgheil" auf Volk, Vaterland und unseren
Führer sowie das Deutschland- und Horst
Weffel-Lied beschlossen die abendliche Feier.

Falschbuchungen scheinbar Ueberschüffe in sehr
hohen Beträgen erzielt und diese zu eigenem
Nutzen einbehalten. Auch die eine Nachprüfung
des Abmangels aufs äußerste erschwerende
Beseitigung der Hebelisten, in denen die
Unterkassierer die erhobenen Versicherungs¬
beiträge bescheinigt hatten, wurde dem Ange¬
klagten als vorsätzliche Urkundenvernichtung
zur Last gelegt; doch war sein Einwand, die
Hebelisten seien nach dem Eintrag der Zahlen
in die Bücher überflüssig gewesen, nicht von
der Hand zu weisen. Dadurch, daß der Ange¬
klagte die Versicherten teilweise in eine nied¬
rigere Lohnklaffe einstufte, entstanden mit der
Zeit rechnerische Unstimmigkeiten, und die
scheinbaren Ueberschüffe bei der Verwaltungs¬
stelle wuchsen immer weiter. Um sie unterzu¬
bringen und nicht um sich selbst einen Vorteil
zu verschaffen, will D. zu unrichtigen Buch¬
ungen und „Vorfinanzierung " rückständiger
Beiträge gegriffen haben. Nach außen hin
jedenfalls machte der Stand seiner Kaffe einen
verblüffend guten Eindruck.

Ms man aber im August 1935 die Sache
näher zu untersuchen begann, stellte sich
schließlich heraus , daß die Mißwirtschaft des
Angeklagten einen ungeheuren Fehlbetrag
verursacht hatte, dessen Höhe allerdings nicht
mehr genau zu errechnen ist. Ueber 42 000
RM . fand man in der Wohnung des Ange¬
klagten. Er wollte dieses Geld, wie er zu
seiner Frau gesagt hatte, später „verkutteln",
das heißt, angeblich den Empfangsberechtigten
wieder zuführen. Das Geld lag in Zeitungs¬
papier gewickelt auf dem Küchenschrank. Wei¬
tere aufgefundene Geldbeträge bezeichnete der
Angeklagte als private Ersparnisse. Im
übrigen führte er seine Verfehlungen lediglich
auf Ungenauigkeiten infolge Geschäftsüber¬
häufung zurück. Ms einfachem Arbeiter ohne
jede Vevwaltungstechnische Vorbildung habe
ihm die Fähigkeit zur Führung der Verwal¬
tungsstelle gefehlt. Ans Scham und Furcht,
seine Stelle zu verlieren, habe er das freilich
nicht eingestehen wollen. Wohin das Geld
gekommen sei, verstehe er auch nicht; er habe
keinen Pfennig davon verbraucht.

Nicht verschwiegen werden soll, daß in der
Verhandlung die äußerst mangelhafte
Kontrolle  verschiedentlich beanstandet
wurde. Bei der Unmöglichkeit, die dem An¬
geklagten zur Last gelegten Verfehlungen in
vollem Umfange nachzuweisen, mutzte das Ur¬
teil in einem Mißverhältnis zum airgerichteten

Schaden stehen. Es lautete auf vier Monate
Gefängnis und 300 RM . Geldstrafe, die beide
durch die Untersuchungshaft verbüßt sind.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel Stuttgart vom 4. Februar . In
der letzten Berichtswochegenügte das Ange¬
bot in Brotgetreide der Nachfrage. Die Be¬
darfsdeckungenin Mehl waren nicht beson¬
ders umfangreich. In Brau - und Industrie-
Este finden nur geringe Umsätze bei rück¬
läufigen Forderungen statt; Futterge ' ste da¬
gegen ist stark gefragt. Auch Hafer bleibt
weiter gesucht. Mühlennachprodukte haben
regelmäßigen Absatz. — Der diesjährige
Frühjahrs -Saatenmarkt fällt aus . — Es
notierten je 100 Kg. frei verladen Vollbahn¬
station: württ . Weizen Februar -Erzeugersest-
preise: W 7 19.90 (am 28. 1.: 19.70). W 10
20.20 (20), W 14 20.60 (20.40), W 17 20.90
(20.70); Roggen Febr.-Erzeugerfestpreise: N
14 17 (16.80). R 18 17.50 (17.30). N 19 17.70
>17.50); Wmlerfuttergerste Febr.-Erzeuger-
festpreise: G 7 16.90 (16.70). G 8 17.20 (17).
Sommerfuttergerste: Es können 50 Psg. Per
100 Kg. Ausschlag bezahlt werden. Jndu-
striegerste Großhandelspreis 20.75—21.75
(21—22), Braugerste Großhandelspreis 21.75
bis 22.75 (22—23), Ausstichware über No¬
tiz; Futterhafer Febr.-Erzeugerfestpreise: H
II 16.30 (16.10), H 14 16.80 (16.60), Jndu-
striehafer Großhandelspreis 18.50—19.25
(unv.), Wiesenheu (lose) neu 7—8 (unv.),
Klceheu (lose) neu 7.80—9 (unv.), drahtge-
pretztes Stroh 4.20—4.40 (unv.) NM. Mehl-
Notierung im Gebiet des Getreidewirtschafts¬
verbands Württemberg. Preise für 100 Kg.
zuzüglich 50 Pfg. Frachtenausgleich frei
Empfangsstation. Weizenmehl mit einer Bei¬
mischung von 25—30 Prozent Kernen Auf¬
schlag RM. 1.— Per 100 Kg. Reines Kernen¬
mehl 3 RM. Aufschlag. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 20 Prozent amtlich
anerkannter Klcberweizen1.25 RM. Per 100
Kg. Aufschlag. Weizenmehl: Basis-Type 790

Inland (bisher Weizenmehl l) Febr.-Preise:
W 7 27.40 (27.30), W 10 27.90 (27.80). W
14 28.60 (28.40), W 17 28.50 (28.40); Rog-
genmehl: Basis-Type 997 N 14 22.70 (unv.).
R 18 23.30 (unv.), N 19 23.50 (unv.); Müh-
lennacherzeugnisfe: Weizen-Nachmehl 17,
Weizenfuttermehl 13.25, Weizenkleie W 7
9.95, W 10 10.10, W 14 10.30, W 17 10.45.
RoggenkleieR 14 10.10, R 18 10.40. N 19
10.50 (unv.) RM. Für alle Geschäfte sind die
Bedingungen des Reichsmehlschlußscheins
maßgebend.

Fruchtpresse. Hetdenheim:  Kernen
10.90—11, Weizen 9.95 NM. — Niedlin.
gen:  Braugerste 10.60, Hafer 9.30 RM. —
Aalen:  Braugerste 10—10.50 NM.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 3. Febr.
Zufuhr : 18 Ochsen. 22 Bullen , 71 Kühe, 38
Färsen, 44 Kälber, 973 Schweine. Preise für
50 Kg. Lebendgewicht in RM . Ochsen n 43,
Bullen a 43, Kühe a 42- 43, b 38- 41, c 34
bis 37, c>26—33, Färsen 3 43. Kälber a 62—65,
b 58—61, c 55—57, cl 50—54, Schweine a. 2.
57, b 1. 56, b 2. 55, c 53, ck 51, e 51, 2 (Sauen)
51. Marktverlauf : Großvieh mittelmäßig, ge¬
räumt ; Kälber lebhaft, geräumt ; Schweine
zugeteilt.

KreiMSMsmlW im.
Die Umlage von 320 000 RM . verteilt sich folgendermaßen auf

die Kreisgemeinden:
2g 457.52

4 670.06
1 534.65
3 236.50
2 78715

29 555 05
30903.70
7 398.47
5 823 99
9 413.52
4 734.47
2 413.92
8 465.31
9 286 96
4 063.67

27 804.09
11 379.80

Jgelsloch 2 050.85
Kapfenhardt 1890.37
Langenbrand 3 735 21
Loffenau 9 263.11
Maisenbach 211909
Neusatz 2 264.14
Niebelsbach 3 031.87
Oberlengenhardt 1682.72
Ottenhausen 5213.25
Rotensol 3042.67
Ealmbach 1829.55
Schömberg 16660.95
Schwann 6163.15
Schwarzenberg 1619.12
Unterlengenhardt 1168.59
Waldrennach 3 223.25
Wildbad 62 686.88

Neuenbürg
Arnbach
Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenfeld
Ealmbach
Conweiler
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklösterle
Feldrennach
Sräfenhausen
Grunbach
Herrenalb
Höfen

Neuenbürg , den 1. Februar 1936.
Oberamt : Dr . Rösch , Reg.-Asf., A.-B.

Bekanntmachung.
Die am 10. Oktober 1935 in Dobel in einem Gehöft festgestellte

Pferderäude ist erloschen.
Neuenbürg , den 4. Februar 1936.

Oberamt : Dr . Rösch , Reg.-Ass.

M « . Mätisrl
einschließlich Pensionen «nd

Fremdenheime.
Freitag  nachmittag S Uhr bei
Kollegin Wentz zur „Traube".

(Wichtig !)
W i l d b a d.

15- 20 Zentner gutelngebrachtes

«SU
zu verkaufen

Wilhelm Weber.
Hofgartenstratze.

Neuenbürg.

Einrr-ZZim»tt-Mhii.
ebenso eine

4MUtt-MHMl-
(neu hergerichtet) billig zu ver¬
mieten.
Lasö -Restaurant z. „Schwanen"

Marktplatz.

Lpeisekarten
8erv !etten -^ L8c1ien

L . HIeeli 'scfio
Lirvdäruckooel

Diese Woche billige

Sll-IW
.AMk"HeriWi
in verschiedenen Soßen

große Dose SV Pfg.

Ganz billige

MseWstt
12 Psd-Dose von SS Psg. an I

M de«EialM:I
Feinstes getrocknetes

V«Pfd. », Psg.
ausreich, für 8—10 Pers.

Gettolkneie Bohnen
'/ .»Psd . 2 , Psg.

ausreich, für 4 Personen

Hülsenfrüchte
Sauerkraut

>Rot - ».Weißkraut >

Schöne großeHase«
(auf Wunsch abgezogen)

Stück » .SV

,i.eden5lMeltisu8.m6emonn

8ommerderg-VeMuis.
Am Samstag und Sonntag den 8. und 9. Februar 1936 finden

die diessährigen Wetiläuse des Skiklub Pforzheim , Skiklub Brötzin¬
gen, Turnkreis Pforzheim und Wintersportverein Wildbad auf
dem Sommerberg statt.
Beginn der Langliiufe am Samstag um 14.30 Uhr an der Skihlltte.
Beginn der Torläufe am Sonntag um 9.30 Uhr Skifelder.
Beginn des Sprunglaufes am Sonnlag um 12 Uhr Sprungschanze.
Beginn des Faßdaubenrennens am Sonntag um 2 Uhr Skifelder.
Preisverteilung 17.30 Uhr auf dem Adolf Hitler-Platz.
Ab 18.30 Uhr Zunstabend in den Räumen des „Schwarzwaldhoses".

Nennungsschluß für alle Läuferinnen und Läufer Donnerstag
den 6. Februar 1936, abends 19 Uhr. Anmeldungen bet Sportwart
Wacker.

Zu diesen Veranstaltungen wird die gesamte Bevölkerung Wild¬
bads freundlichst eingeladen.

Wintersportverein Wildbad.

ZXcktung I Not « »« - Psnslonstv!

Isvstsn - Unolsum I
Wer Geld verdienen will, kaufe jetzt aus den noch großen
Beständen von 19.35 zu unglaublich niedrigen Preisen.

Große Rollenzahlen von Tapeten.

Dßsrrsp kggvrs , Tapeten- und Linoleum-Versand,
Leopoldstraße Iva - Ecke Hafnergaff«

Telefon 5558.

kauft M3p > clis spfopäsrllLksn

l- srn - unc! t. siu 'mitisl in 66p

V.NM'zekM LiiMRg.. lab.kr.

Lsir»kkvllvlg kt M8M81.
äen 81s kür eine kleine ^ ll-

. r:eige  im LnrtSIer susgeben.
Das groks Verbreitungsgebiet
äes Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

prsISBfsrtv

oiuerlien
wiLLKgSMÜL«

llauskaltmisckg. mit ge- - ^
trocknet,llrdsen, '/ivose
XsrottSN gsscknitten

Vr Voss

!Ssmüss -Lrdssn ^
*/i Dose « 0

>Zung . Lrdssn /l v 70
lange

> v SS
, lange
§Srsrkdoknsn / v SS

Mkslmus '/t Dose SS
klsumsn tvose7S
lirsdvllvn lv 1.1S
rsngvn blonä2LkäSV
vsngvn gerv.2 k>kä.SV

Illingetrotten direkt ab See:
K̂svltau ? ä 20
XsdllsuGtlet ?äSS
SUckllngv ? ä 2S
b.srt,rk « ringS28t2S
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Dienstnachrichten
Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs

den Obersekretär Wanne nwetsch  im Kult.
Ministerium zum Nechnungsrat ernannt , weiters
zu Hauptlehrern ernannt die Lehrer Richard
Abbtin  Jrslingen , Konrad Bischos  in Wurm-
lingen . Kr . Tuttlingen , Franz Braig  in Gorn-
Hofen, Franz Bräuer  in St . Christina August
Bühler  in Wendclsheim , Paul Käsberger
in Friedrichshasen . Karl Keller  in Rot a. d.
Not , Heinrich Mäher  in Wört , Karl Neiss
in Erlenbach , Hugo Schmidt  in Baindt und
Karl Zeiler  in Rollweil und den Lehrer Er¬
win Dom ah in Würtingen , Kreis Urach: den
Hauptlehrer Locher an der kaih Volksschule in
Ravensburg hat er aus seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Neichsstatthalter hat im Namen des Reichs
die Bezirksbaumeister Semler  beim Bezirks¬
bauamt Biberach , Leopold  beim Bezirksbau-
amt Noitweil , Angstenber ^ er  beim Bezirks-
bauamt Gmünd . Knecht beim BezirksbauamI
Ludwigsburg zu Bauinfpekioren ernannt.

Oberlehrer Schwa >bold  an der kaih Volks»
schule in Klingenstein . Kreis Blaubeuren , ist
nachdem er die Altersgrenze erreicht hatte mit
dem Ablaus des Monats Januar in den Ruhe¬
stand getreten.

Landgerichtsrat Richard Fach in Ravensburg
wurde zum Oberstaatsanwalt in Heilbronn er¬
nannt.

Der Reich- minister der Justiz Hai den Bezirks-
Notar Renner  in Unterhausen seinem Ansuchen
gemäß an das Bezirksnoiariat Plochingen ver-
setzt und den Lbersekretär Müller  bei dem
Amtsgericht Rottenburg zum Bczirksnoiar in
Unterhausen ernannt

RltMvlMM
Im ForjtwirlschMsMr 1M5 Z6
Die gemäß der Verordnung zur Regelung

des Rundholz Marktes  vom 23. Jan.
1936 während des Forstwirkschaitsjahres
1935/36 lbis 80. S. 36) eimuhaltenden Preise
und Preisspannen betragen in Württemberg
für Fichte je Festmeler in Klasse V lHeil-
bronner Sortierung ) 15—18.70. in Klasse IV
16.80—21. in Klasse III 18- 22,50. für Buche
in Klasse V 17 - 21.40. in Klasse IV 20- 25,
in Klasse M 25—31.30 NM.

Keine mibliKen KMer MMMten!
Ein Appell an den Viehhandel!

In einem Nachwort zn den Küldermärkten
des Jahres 1935 richtet Tiplomlandwirt
Puder  in den Marktberichten des Reichs¬
nährstandes folgenden Appell an den Vieh¬
handel:

„Nachdem die gewerblichen Schlachtungen
Von eindeutig unreifem Jungvieh für das
gesamte Reichsgebiet verboten worden waren,
wurde mit der Untersagung der Verkäufe
von tragenden Rindern aus den Schlacht¬
viehmärkten die notwendige Ergänzung vor»
genommen , um auf lauste Sicht die Quellen
zur Erzeugung von Fleisch und Milch best¬
möglichst zur Ausnutzung zu bringen . Ueber-dies wird von den Neichsnährstandsstellen
direkt beim Erzeuger daraus hingewirkt , daß
die Schlachtungen von weiblichen
Kälbern eingeschränkt  werden . Ter
Viehhandel wird hierbei wesentlich mithelfen
können, wenn er sich bei Ankauf weiblicher
Kälber größere Reserve auserlegt und ge¬
gebenenfalls weibliche, zur Jucht geeignete
Tiere in Gebiete vermittelt , die Bedarf
chaben." ^ -

Reichsbetriebögeimliischaft 14,
Landwirtschaft, tm Reichsnährstand
Mit Wirkung vom 23. Januar 1936 ist die

bisherige Reichsbetriebsgemeinschast 14.
Landwirtschaft <Gau Württemberg - Hohen-
rollern ), in den Reichsnährstand . Landes¬
bauernschaft Württemberg , eingegliedert wor¬
den. Die Aufgaben sind bannt von der
Landesbauernschaft Württemberg übernom-
men und werden in der Hauptabteilung I
bearbeitet . Sämtliche dem Reichsnährstand
zugehörigen Gefolgschaftsleute lLandarbeiter.
bäuerliches Gesinde, Meller , Holzhauer,

Böblingen , 3. Febr . (Ein Taub st um-
mer überfahren .) Am Sonntagabend
gegen 5.80 Uhr ereignete sich in Holzgerlin¬
gen bei Böblingen ein Autounfall , dem ein
Menschenleben zum Opfer fiel. Der 42
Jahre alte Schneider Gottfried Ensle  von
Holzgerlingen ging mit feiner Frau auf der
neuen Umgehungsstraße in Holzgerlingen.
Ensle , der taubstumm war , trat kurz vor
einem Personenauto , das von einem Fräu¬
lein aus Berlin gesteuert wurde , vom Geh¬
weg auf die Straße herüber . Dabei wurde
er von diesem Fahrzeug erfaßt und zu
Boden geschleudert.  Er erlitt einen
schweren Schädelbruch.  Die Flie¬
gergruppe Holzgerlingen , die gerade die
Straße befuhr , leistete die erste Hilfe und
brachte den Schwerverletzten zum Arzt . Auf
dem Weg in seine Wohnung ist Ensle seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Heilbronn , 3. Februar . (BeiderArbeit
tödlich abgestürzt .) An einem Kessel¬
hausneubau in Sontheim  war ein
26 Jahre alter verheirateter Arbeiter aus Göp¬
pingen mit der Errichtung eines Montage¬
gerüstes beschäftigt. Er wollte eine lange Bohle
über zwei Eisenträger legen, wobei er auf das
äußerste Ende einer schon über dem Träger
liegenden Bohle trat . Aus bis jetzt nicht ein¬
wandfrei geklärter Ursache brach ein etwa
60 Zentimeter langes Stück dieser Bohle unter
dem Arbeiter  ab . Dieser stürzte  aus
einer Höhe von über 10 Meter aus den
Fußboden  des Kesselhauses. Der Ver¬
unglückte wurde mit einem Schädelbruch
und weiteren schweren Verletzungen in das
hiesige Krankenhaus verbracht , wo er am
Sonntagvormittag gestorben ist.

Mme valeiMM
KLdlsr Vikvttrcklüpkvr
vvngsr 'L Mdsns
Ii» rslcker ckurvatil

Gärtnew land - und forstwirtschaftliche An-
gestellte usw.) werden nunmehr in allen
sozialen Angelegenheiten und bezüglich der
zusätzlichen Berussschulung von der Landes-
bauernschaft Württemberg betreut . Die Be-
triebsführer (Bauern , Landwirte . Gärtner
usw.) werden hiermit gebeten , ihre Befolg-
schastsangehörigen aus obige Neugestaltung
hinznweisen und ihnen bekanntzugeben , daß
Zuschriften an die Landesbanernschaft unter
der Anschrist : Landesbanernschaft Württem¬
berg , Verwaltungsamt . Stuttgart -^ . Kepler-
straße 1, zu erfolgen haben.

Owen , OA . Kirchheim, 3. Febr . (Schwe -
rer Motorradunsall .) Als am Man-
tag früh 3 Uhr drei hiesige junge Leute je im
Alter von etwa 23 Jahren mit einem Motor-
rad mit Beiwagen aus Richtung Brucken
kamen, gerieten sie in der Kurve beim „Adler"
aus der Fahrbahn und fuhren auf eine
Mauer  auf . Der Lenker des Rades , Ernst
Häberle,  mußte mit einem schweren
Schädel , und kompliziertem Arm-
oruch,  Otto Graumitschw e r e nKopf-
Verletzungen  mit dem Sanitätsauto ins
Kreiskrankenhaus Kirchheim eingeliefert wer-
den. Gotthold Carrle  wurde mit Kopfver-
letzungen in seine Wohnung verbracht. Das
Motorrad wurde schwer beschädigt.

Ein gerichtliches Nachspiel zur Spi-
nalen Kinderlähmung  gab es auch im
Bezirk Wangen.  Em Fall dieser Kränksten
war in der Gemeinde Niederwangen vorgekom¬
men und die Folge war ein Verbot des Besuches
der Kreisstadt Wangen . Zwei Einwohner von
Niederwangen hatten jedoch die Absper-
rungsgrcnze überschritten,  waren nach
2baug ^u gefahren und dort m einem Gaskhi
eingekehrt . Die Beiden gelangten aber zur An
zeige und sie wurden nun vom Amtsgericht z>
je 20 Mark Geldstrafe verurteilt.

»
Die Neresheimer Regenwarte,  die

seit dem 15. Januar errichtet ist. zeigte von die-
sem Tag an bis Ende Januar , also für 17 Tage,
eine Niederschlagsmenge an von 21.6 Millimeter,
darunter von dem regenreichen letzten Januartag
allein 10 Millimeter . Die jährliche Regenmenge
auf dem Härtsfeld schwankt zwischen 600 und 700
Millüncter . Im Allgäu sind es etwa 1300 im
Jahresdurchschnitt.

Zwei Knaben ertrunken
Klm, 3. Februar . Die 6 und 7 Jahre alten

Buben der Familie Hornung  in dem nahen
Burlafingen (Bayern ) vergnügten sich
auf dem zugefrorenen Weiher , brachenein
und ertranken . Sie konnten erst nach zwei
Tagen geborgen werden.

Ulm, 8. Februar . (Bon den Puffern
erdrückt .) Auf dem Bahnhof Neu - Ulm
kam der 26jährige ledige Eisenbahnarbeiter
Willy Storz  so unglücklich zwischen die
Puffer  von zwei Eisenbahnwagen , daß ihm
der Bin st korbeingedrückt  wurde . Der
Verunglückte erlag  den schweren Ver-
letzungen. ^ -

Wengerter ond Vrolessora
Ein „KdF ."-Heimatabend in Tübingen

k I g e o b e r I c k>I «t e r 51 8 Press«

Tübingen , 3. Febr . Als Th . Haering am
30. Nov. 1934 auf dem von der NS .-Gemein¬
schaft „Kraft durch Freude ' veranstalteten
Tübinger Heimatabend  der Wein¬
gärtner und Professoren seine „Rede auf
Alt - Tübingen'  hielt , da ahnte er noch
nicht, daß wenige Wochen später diese Dia-
lektrede in einer Auslage von über 40 000
Exemplaren ihren Weg zu den Schwaben in
der ganzen Welt nehmen würde und drese in
ihrem Zusammengehörigkeitsgefühl weiter
bestärkte, ihnen aber auch vom Geist der
Volksgemeinschaft  Kunde gab.

Am Samstag veranstaltete nun die NS .»
Gemeinschast „Kraft durch Freude ' wieder
einen solchen Weingürtner - undPro-
sessorenabend.  Warum gerade Wein¬
gärtner und Professoren — wird mancher
fragen . Das hängt mit der Eigenart Tübin¬
gens zusammen . Weinbauernstadt und gleich¬
zeitig Sitz der Wissenschaft zu sein. In Tü¬
bingen sitzen Studenten und Soldaten . Ar¬
beiter und Beamte . Weingärtner und Pro¬
fessoren am selben Tisch, trinken denselben
Wein und sprechen von den gleichen Dingen.

Wieder sprach Professor Haering  in
seinem unverfälschten Schwäbisch, aber er
sagte, daß es nicht gut sei. jedes Jahr eine
solche Rede zu halten wie das letztem«!, denn
„des isch a G 'schicht. bis mr alles , wa mr
g'fchwätzt hat . aufs Papier bringt ' . Witze
und Anekdoten weiß der Professor en groS,
und darüber kommt er vom Hundertsten ins
Tausendste . Ta er vorgibt , sich nickt aus die
Eröffnung eines solchen Abends zu »erstehen,
holt er einen Weingärtner aus dem Publi¬
kum. Ter sagt dann aus gut Tübingerisch,
daß man hier über Volksgemeinschaft am
besten gar nicht schwätze, denn zu seinen
Brüdern und Schwestern brauche er ja auch
nicht erst zu sagen , daß sie Geschwister sind.

Der Heimatabend diente auch der Verbrei¬
tung schwäbischen Volkstums und des Schaf¬
fens dreier Musikdirektoren der Universität.
Friedrich Silcher.  Otto Scherzer  und
Emil K a u s s m a n n. wofür den Mitwir¬
kenden, Hermann Achenbach  kBariton ),
Frau Sittig  iSopran ), dem Akademischen
Orchester (Leitung Professor Tr . E . F.
S chm i d). der Feuerwehrkapelle Lustnau,
den Musikfreunden Tübingen und dem Wein¬
gärtner -Liederkranz lLeitung Oberlehrer
Karl Müller)  herzlicher Dank für ihre
ante Interpretation der drei Musiker ge¬
bührt.

Der Dichter Hans Reyhing  hielt so¬
dann die „Rede ans das Schwaben¬
land ' . Reyhing führte die Hunderte , die
ihm lauschten , hinaus zu seinem Heimatdorf
Bernloch auf der Mb . Es war mehr eine
Rede aus dieses einsam unter den Winden
liegende Dörfchen . Wer zu hören versteht,
verspürt auch in der Welt dieses kleinen
schwäbischen Torfes den Herzschlag des gan¬
zen Schwabrnlandes . Ter Weg von Tübin¬
gen nach Bernloch führt über Reutlingen.
Nichts Neues , wird man einwenden , aber
man vergißt dabei die „zarte Freundschaft'
zwischen beiden Städten . Reyhing sedensalls
wußte Bescheid, als er zur Hellen Freude dcr
Tübinger sagte : ... . . und wenn 's durch
Neutlrnge goat . da machet halt d' Auge zu
und stecket d' Händ in d' Tusch, dämit '8
koine Händel geil !' Dazu wartet « Reyhing
noch mit einer Reihe von Schwabenstreichen
und sonstigen Ergötzlichkeiten aus.

kvmsn vonVdfsiLl von
ML

(Urheberschutz durch L. Ackermann , Roinanzentrale Stuttgart)

„Finden Sir . daß ich es noch nicht weit genug ge¬
bracht habe ?"

„Aber ja , nur — was ist denn eigentlich das nächste,
was der Mensch noch werden kann , wenn er schon Ge¬
neraldirektor ist? Wird man dann Obergeneraldirektor ?"

Fedor von Zehdenick war etwas pikiert.
„Wollen Sie sich über mich lustig machen ?"
„Ganz und gar nicht . Glauben Sie vielleicht , ich weiß

nicht , daß Eie der Mann sind, der mir demnächst einen
Antrag machen wird ? Da bin ich so nett . Ihnen schon
jetzt zu sagen , was für eine passende Frau ich für Sie
bin und wie ich mich auf die Ehe vorbereite ."

„Ich muß aber doch bitten !"
Jetzt wurde Irma wirklich ernst.
„Nein , Sie müssen mir danken , daß ich Ihnen die

Unannehmlichkeit erspart habe , sich einen Korb zu holen,
und daß ich Ihnen zuvorgckommen bin . Wenn Sie über
meine Worte sehr genau Nachdenken, werden Sie unge¬
fähr wissen , was ich von Ihnen halte , Herr Generaldirek¬
tor . Und jetzt seien Sie froh , daß ich ein Mädchen bin und
kein Mann . Also brauchen Sie mich nicht einmal auf
krumme Pistolen oder sechsläufige Säbel zu fordern . Zi¬
garette gefällig ?"

„Gnädiges Fräulein ?"
Irma machte einen richtigen Knix.
„Verbindlichen Dank für die reizende Unterhaltung.

Uebrigens behalte ich meine Meinung natürlich für mich.
Sie entschuldigen — ich habe Herrn Pistor junior , Möbel-
auktion und freiwillige Versteigerung , den nächsten Tanz

versprochen ."
Damit nahm sie den Arm des jungen Manns , der

sich eben näherte , warf den Rest ihrer Zigarette in den
Aschenbecher und ließ den Herrn Generaldirektor stehen,
der ein verdonnertes Gesicht machte.

So hatte er sich den Ausgang seiner Werbung , die er
noch dazu nicht einmal hatte anbringen können , allerdings
nicht vorgestellt . Das war ja eine ganz bösartige , kleine
Kröte . Verflixt ! Er hatte so bestimmt mit dem Goldfisch
gerechnet . Er goß hastig ein Glas Sekt hinunter und
wollte zur Tür , als die Frau des Hauses ihm entgegen-trat.

„Sie wollen uns doch nicht schon verlassen , HerrGeneraldirektor ?"
„Habe leider noch eine sehr wichtige Konferenz ."
„Sie haben sich eben mit Irmintrud unterhalten ?"
Frau Weigel platzte innerlich vor Neugier , ob die

beiden einig geworden wären.
„Ganz recht . Wir sprachen über die Sporterfolge des

gnädigen Fräuleins , aber — Sie entschuldigen mich/'
Frau Weigel biß die Lippen aufeinander . Da hatte

es etwas gegeben . Wollte denn dieses törichte Mädchen
noch immer nicht einsehen , was für ein hervorragender
Mensch der war ? Mit vierundzwanzig Jahren schon Ge-
neraldirektor ! Was einem doch die Kinder für Sorgen
machen ! Der machle ein Gesicht , als käme er nicht wieder.

Eine Stunde später war der Ball zu Ende , die Kette
der Autos , die vor der Villa parkten und Frau Augustes
Herz mit Stolz erfüllt hatten , verschwand . Jetzt war sie
müde und gähnte . Ernst Weigel batte schnell den Frack
ausgezogen und stand in Hemdsärmeln mitten !m Saal.

Frau Auguste sagte zu den Mädchen : „Sie können
alles stehen lassen . Räumen Sie morgen früh auf ."

Aber als die Mädchen gegangen , wurde sie bedenklich.
„Ob man das Silber nicht besser doch noch fortlegt ?"
„Warum ? Ist mit zwanzigtausend Mark versichert,

wenn es gestohlen wird . Auf der Auktion bringt es höch¬

stens dreihundert ."
Sie sah entrüstet in das Gesicht ihres Mannes , um

dessen breiten Mund ein höchst sonderbares Lächeln spielte.
„Was ist das für Unsinn ?"
„Gar nichtI Ich muß nur über meinen Freund Pistor

lachen . Der sieht immer alles mit den Augen des Verstei¬
gerers an . Sieh mal : die große Kredenz da taxiert er ans
dreißig Mark höchstens . Die Standuhr bringt vielleicht
drei Mark — "

„Herrgott , Ernst , was soll das aber ?"
„Ist doch ganz gut , wenn man sich darüber klar wird,

was der ganze Quatsch eigentlich wert ist."
„Du bist wohl betrunken ."
„Wüßte nicht , wovon . Weißbier gab 's nicht , und den

Sekt kann ich nicht leiden ."
„Du bist ein Plebejer ."
„Sehr richtig ."
,Letzt willst du mir bloß den schönen Abend noch

verderben ."
Er sah sie mit einem guten Blick an.
„Im Gegenteil , Guste , ich habe es dir von ganzem

Herzen gegönnt , daß du so vergnügt warst ."
Sir wußte nicht recht , wo das hinaus sollte , abeu

sein warmer Ton ließ sie die harten Worte , die ihr mch
der Zunge gelegen , unterdrücken.

„Du kannst wirklich stolz sein — hast doch eine ft
herrliche Billa ."

Er blickte sich um.
„Stimmt , nur etwas fehlt doch." '
„Was denn ?"
„Es ist in keinem Zimmer Gasanschluß , und in dft

Küche möchte man doch nicht gehen ."
„Gas ? Wozu Gas ?" - -
„Herrgott , das kann man doch mal brauchen,

Auguste ."
Sie überhörte die unverständlichen Worte . ?

(Forts , folgt .)' 5
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Der kleine Kriegshafen mit der großen Geschichte

ruinahme . 500 Millionen Rubel kostete dieses
(teuere ) Wort . Japanische Tapferkeit vereint
mit militärischer Disziplin und Kriegskunst
hat aber das uneinnehmbare Port Arthur ge¬
nommen.

Das Siegesdenkmal Japans
Im Jamato -Hotel ist Endstation für Autos,

und nach einem kurzen japanischen Diner
geht's zur Rundfahrt mit der Basha , einer von
zwei Ponys gezogenen Droschke — der Fiaker
des Fernen Ostens . In oft halsbrecherischen
Kehren steigt das Gespann in die Berge hinauf.
Einsam , weltabgeschiedenist's da oben. Kühler
Herbstwind weht über das blühende Heide¬
kraut . Am Horizont zieht ein großer Kreuzer
feine Bahn , weiß besegelte Fischerboote treiben
rrn Winde. Ein prächtig klarer Himmel , dessen
Blau mit dem Italiens wetteifert , im Hinter¬
grund eine bergige, buntbewaldete Landschaft,
dort rauscht gurgelnd ein schäumendes Bächlein
über den blntigroten Lehmboden zum Tal hin¬
unter — an diesem Fleckchen Erde schlug Asien
Europa . Ein schlichtes Denkmal erinnert an
15 000 russische Soldaten , die hier liegen.

In forschem Trab fahren wir eine steile
Serpentine hoch. Plötzlich weicht eine Hüael-
kuppe, die wie eine Kulisse sich ins Landschafts¬
bild einschob, zurück und sonnenüberstrahlt,
möwenumflattert liegt drunten der geschichten¬
reiche Hafen. In dieser schmalen Einfahrt da
unten hatten die Japaner steinbeschwerte
Schiffe versenkt und so das Auslaufen der rus¬
sischen Flotte verhindert . Siehst du da diesen
zylindrischen Obelisk mit einer Granate als
Spitze? DaS ist das S i e g e s d e n km a l
Japans.  Erbaut aus dem Steinballast der

blockierten, steht es zur
Japans . Die meisten

Forts um Porr Arthur pno oen Besuchern zu¬
gänglich. Im Nord -Fort , wo General Kon-
drachenko,  der tapferste der russischen Kom¬
mandeure , getötet wurde , ist ein Kriegsmuseum
eingerichtet ; das Hauptgebäude davon war einst
russisches Offizicrskastno. Klecksige Oeldrucke
aus der russischen Aera hängen noch darin , sie
stellen die Heldentaten Rußlands gegen die
„gründe Armee" Napoleons dar . Ja ! dieses
französische Heer war auch unbesiegbar bis
um Brande Moskaus . Und die Sieger von
amals sind kaum 100 Jahre später hier im

„uneinnehmbaren Port Arthur " erlegen gegen
diese fremde junge Macht Japan.

„Baut mir hier eine Stadt !"
Den siegverleihenden Göttern sind Tempel

errichtet, die von Kriegstrophäen strotzen.

Groß ist das Interesse Japans für diese heili¬
gen Stätten , wo durch äußerste Tapferkeit und
Zähigkeit , wo durch die Leistung jedes einzel¬
nen und aller zusammen Japan die Sieges¬
palme davongetragen hat . Was für Hellas die
Schlacht bei Salamis , was für England Tra¬
falgar , das ist für Japan die Helden¬
schlacht vor Port Arthur.  Die Erin¬
nerung an diese heroische Zeit Pflegen sie mit
allen Mitteln , denn dieser Sieg war ein Sieg
über die Weiße Rasse. Hier schlugen Granaten
die erste Bresche in die Herrschaft des Abend¬
landes , hier erwies sich der Schüler dem Lehrer
gegenüber als der bessere. Das ist dasGroße
in der Geschichte des kleinen  Hafens.

Mit den letzten leuchtenden Farben streichen
Sonnenstrahlen über die Stadt . Wie mit flüs¬
sigem Gold übergossen präsentieren sich noch
einmal die Hügelgruppen der mandschurischen
Steppe . So verklärt muß die Gegend ausge¬
sehen haben, als Zar Nikolaus begeistert aus¬
rief : Baut mir hier eine Stadt!

Die füdmaildschurische Bahn bringt mich
nach Dairen zurück. Elegante , luxuriöse Schlaf-
und Speisewagen modernster Konstruktion.
Auch auf diesem Gebiete ist der Osten dem
Westen ebenbürtig geworden. Das Selbst¬
bewußtsein und das Nationalgefühl des gelben
Volkes ist mächtig erstarkt. Je mehr es wächst,
desto mehr sinkt die Achtung vor der Weißen
Rasse, denn auch diese asiatischen Völker haben
alle im letzten großen europäischen Kriege den
Lehrer nackt gesehen. Frankreich hat Zuaven
gegen Deutschland ins Feld geführt—England
Kaffern und Inder. Wahnwitzige Hetzereien,
besonders hier in Ostasien haben bewirkt, daß
der Respekt vor der Weißen Rasse zum größten
Teil verloren ging. Damals ist derG l a ub en
in abendländische Würde in sei¬
ner Grundfeste erschüttert  worden.
Die erste Bresche war schon Port Arthur.

Gewitterwolken über Asien
Dieser Haß, der als böses Unkraut in die

Welt gestreut wurde, ist aufgegangen— blüht
— wächst und muß ausreisen. Autonomie¬
bestrebungen in Indien, auf den Philippinen,
in Anam, in Jndochina, Fremdenhaß, Waren¬
boykott in China, Japans politische Haltung—
alles sind Anzeichen eines Erwachens im Fer¬
nen Osten. Araberbewegungen, Negerauf¬
stände, Unruhen im Kongogebiet— unmerk-
tich glimmt im ganzen Orient die Flamme.

Gewitterwolken ziehen über Asien. Noch ist
es ein fernes Wetterleuchten. Wird das Ge¬
witter zur Entladung kommen?

Müntes aus crUsr Wett

Oipl -Ioz . kteuno lockert

Durch den kobaldblauen Golf von Pi¬
rsch  i l i nimmt das Schiff seinen Kurs. Ueber
das friedliche, spiegelglatte Meer zieht die Bug-
welle einen leichten Scheitel. Nichts erinnert
an die Tage, wo diese stilliegenden Wasser von
krepierenden Geschossen aufgepeitscht waren, wo
meterhohe Wasserfontänen unter dem Einschlag
der Granaten sich aufbänmten. Längst ist der
Donner der russischen und japanischen Schiffs-
geschähe verhallt. Still ist es hier am tiefen,
kühlen Grad der russischen Flotte.

Aus dem Dunst u" d dem Ruß der nahen
Welthandelsstadt heraus recken gewaltige
Kräne ihir eisernen Arme , qualmende Fabrik¬
schlote speien Rauchschwaden, von gigantischen
Hellingen her dröhnt das Knattern der Niet¬
maschinen, dickbauchige Gastanks ragen in die
Last . Hier in Dairen  zeigt das sunge Ja¬
pan was es von fernem abendländischen Lehr¬
meister gelernt hat . Billardgll .tte Asphalt-
straßen laufen vom Zentralring aus wie die
Speichen eines Rades . Das Industrieviertel
mit den Fabriken , Bohnenmühlen und Hoch-
Häusern erinnert mit seinem Rauch und Ruß
an unsere Schwerindustriestädte im Ruhr-
aebiet. Schön ist es nicht, dieses japanische In¬
dustriegebiet, aber es zeugt von Kraft und Ar¬

beit. Vom Märchenland Japan ist freilich
nicht mehr viel übriggeblieben . Donnernde
Hochbahnen und elegant Autos übertönen das
liebliche Geta-Geklappcr hübscher Japanerin¬
nen und wer noch einmal das ferne Nippon
mit seinen leuchtenden Kimonos , bunten Obis
und fardenfrohen Butterflys aufsuchen will,
geht besser hinaus an den blauen Strand von
Hoshigaura , an die Sternenbucht . Dort in die¬
ser mit Tonnenduft durchwürzten Luft kann
noch einmal all das Farbenspiel aufblühen , ob
schon auch hier klagende Samisenen unmodern
gewoHenJlR - -4mdein Orchester im Smoking

—ühMillandische Jazz -Symphonien spielt und
an Stelle hölzerner Puppenhäuschen euro¬
päische Bungalows getreten sind.

Zapankschr Höflichkeit
Jetzt frage ich schon zum drittenmal nach der

Autohaltestille nach Port Arthur, das ich be¬
suchen möchte. Ich werde nicht verstanden, bis
mir ein vornehmer Japaner erklärt, daß Port
Arthur, umer welchem Namen es in der gan¬
zen Welt bekannt ist, von den Japanern Port
Ryojun und von den Chinesen Lushun ge¬
nannt wird Er besorgt mir die Fahrkarte, un¬
terhandelt mit dem Chauffeur und gibt mir
verschiedene kleine Ratschlage. Japanische Höf¬
lichkeit!

Ein moderner Chevrolet führt mich durch
die mandschurische Steppe.  Rechts
liegen in einem lieblichen tiefblauen See kleine
bizarre Felsenklippen zerstreut und links stei¬
gen die Ausläufer der gewaltigen Hügel der
mandschurischen Steppe . Im Geiste hört man
das Krachen und Bersten schwerer Granaten,
die vor Z0 Jahren hier wüteten ; aber heute ist
es ruhig . Nur der Motor singt sein leises,
monotones Lied und windet sich in leichten
Serpentinen hoch hinaus nach einem Hügel¬
kamm. Drunten liegt die berühmte Äin -
gchengtz  u-B ucht , wo die japanische Flotte
während des Russisch-Japanischen Krieges die
äußeren Landbefestigungen von Port Arthur
beschoß. Jetzt ist die Bucht ein beliebtes Feld
für Jäger , besonders in der Saison , wenn die
roßen Zugvögel nach Norden oder Süden zie-
en. Nun geht's durch den eigentlichen Schau¬

platz der japanischen Operationen während der
Belagerung . Fast alle Hügel sind gefurcht
von Schützengräben und Sappen
der tapferen japanischen Soldaten . Hier in die-
ftm historischen Dorfe trafen sich General
Noai und Stnssel,  um die Kapitulation
der Festung zu unterzeichnen. Immer mehr
geschichtsbekanntePunkte tauchen auf . Drüben,
hinter dem runden Hügel ist der Gipfel des Bo-
dai — daS Adlernest. Zwei schwere Kanonen
sind zur Erinnerung droben stehen geblieben.
Und daS hier ist der bekannte „203-Meter-
Hügel" — der Schlüssel zur strategischen Lage
von Port Arthur . Es ist das Doaumont
des Fernen Ostens.  Hier fielen 10 000
Mann beider Armeen, hier starb auch Nogis
Sohn den Heldentod. In leichten Straßen¬
kurven geht's hinunter zur kleinen  Hafen¬
stadt mit dergroßerr  Geschichte: PortAr -
lhur — das uneinnehmbare — nach russischer

Der Bodensee-Stauöamm ? Die jedes Jahr
auftretende Hochwassergefahr des Rheins lässt
Deutschland und die Schweiz immer wieder
das große Bodensee -RegnlierungSwerk in Be¬
tracht ziehen . So hat bei der Wasserwirt¬
schafts-Tagung in Stuttgart Professor Roth-
mund (Technische Hochschule, Stuttgart ) den
Vorschlag der Bodensee -Regulierung wieder
zur Diskussion gestellt. Durch ein Regulier-
wehr am Oberrhein könnte die Ueberschwem-
mungsgefahr beseitigt werden . Das Eidgenös¬
sische Amt für Wasserwirtschaft hat schon 1926
eine Denkschrift ausgearbeitet , die das
Problem mit sehr einfachen Mitteln lösen
will ; diesen Vorschlag hat Professor Roth-
mund jetzt wieder aufgsgriffen . Vor allem
soll die Konstanzer See -Enge verbreitert , der
Wasserlauf bis Schaffhausen weiter ausge¬
baggert werden , um den Schmelzwassermen¬
gen im Frühjahr einen ungehinderten Ablauf
zu sichern. Bei Hemrshofen , wenige Kilometer
abwärts vom Untersee gelegen, würde ein
großes Regulierwehr und eine Schleuse ent¬
stehen. Diese notwendigen Arbeiten würden
nur 15 Millionen Franken kosten — ein Be¬
trag , der in gar keinem Verhältnis zu den
Ueberschwemmungsschäden steht; etwa 1300
Gebäude und 2100 Hektar Land wären damit
der alljährlichen , regelmäßigen Ueberschwem-
mung entzogen . Die Kraftwerke am Ober¬
rhein , die dann den gesamten Bodenfee als
Staubecken hinter sich hätten , könnten ihre
Leistungsfähigkeit bedeutend steigern, und die
Schiffahrt bis Basel würde durch die Rhein-
regulierung entscheidend gefördert werden.

Künstlich gezüchtete Obstsorten hat das
Kaiser -Wilhelm -Jnstitut für Züchtungsfor-
schung auch im vergangenen Jahre wieder
erreicht . Es ist gelungen zwei neue Beeren¬
sorten zu züchten : die Brimbeere und die
Jockelbeere, die Brimbeere aus einer Kreu¬
zung von Brombeere und Himbeere und die
Jockelbeere durch eine Kreuzung der dicken
borstigen Stachelbeere mit der Johannisbeere.
Die neuen Züchtungen verdienen größte Be¬
achtung . Vor allem deshalb , weil es sich zeigt,
daß sie keine besondere Pflege erfordern , reich¬
lich tragen und gut schmecken. Wichtig er¬
scheint in diosem Zusammenhang , ob es bei
der Kreuzung von Himbeere und Brombeere
gelungen ist, eine alte „Schwäche" beider von
dem Kreuzungs -Produkt fernzuhalten : ihre
allzu große „Gastfreundlichkeit " gegenüber der
Himbeer -Made . . .

Seegras stirbt aus . Das meerbowohnende
Seegras ist nicht nur für die Polsterung von
Kissen, Möbeln und dergleichen brauchbar,
sondern es dient auch als wichtige Brut - und
Laichstätte für viele Fische. Neuerdings wurde
ein beängstigender Rückgang der Bestände in
den nordeuropäischen Meeren festgestellt. Man
vermutet , daß eine Infektion durch Bakterien
vorliegt , und stellt Untersuchungen an , um
nach Möglichkeit eingreifen zu können.

Römische Weinkeller als Luftschutzräume.
Rom sichert sich gegen Luftangriffe . Wie von
dort gemeldet wird , sollen setzt die alten Wein¬
kellereien der früheren Päpste und römischen
Könige , die heute zum Teil wogen Einsturz¬
gefahr geschlossen sind oder als Sehenswürdig¬
keiten gezeigt werden , zu modernen Luftschutz¬
kellern umgebaut werden . Auch der Papst im
Vatikan will .einen eigenen Luftschutzkeller
bauen lassen. Die ehemaligen Weinkeller der
Könige und Päpste dagegen werden für den
Fall von Luftangriffen vielen Tausenden von
Römern Schutz bieten . Die Bauarbeiten sollen
bereits binnen Kürze in Angriff genommen
werden . Man erinnert sich bei dieser Ge¬
legenheit daran , daß auch die Katakomben
unter Paris , die eine kilometerweite Ausdeh¬
nung besitzen, dem gleichen ^weck nutzbar ge¬
macht werden sollen.

Wo lag Atlantis ? Nach den Berichten der
alten Schriftsteller soll eine große sagenhafte
Insel Atlantis mit ihren hochkultivierten Be¬
wohnern irgendwo im Atlantischen Ozean
vor den Säulen des Herkules (Gibraltar ) ge¬
legen Haben. Auch moderne Forscher haben
sich vielfach mit der Frage beschäftigt. Nun¬
mehr läßt sich nach den umfangreichen Boden¬
vermessungen im äquatorialen Atlantischen
Ozean mit der Sicherheit geologischer Unter¬
suchungen aussagen , daß größere einschnei¬
dende Veränderungen auf dem Meeresboden
des Atlantik , wie es der Untergang einer
großen Insel zweifellos wäre , seit dem unte¬
ren Diluvium nicht stattgefunden haben kön¬
nen. Man fand bei den zahlreichen Boden¬
proben , daß überall zum Teil recht hohe
Lagen von Blauschlick und rotem Ton völlig
ungestört , oder nur unwesentlich durch gering¬
fügige lokale Bodenbewegungen gestört , lie¬
gen. Damit ist der bündige Beweis erbracht,
daß hier in geologisch jüngerer Zeit keine
einschneidenden Veränderungen eingetreten
sein können.

Hühnerhaut am Finger . Die Fingerab-
drücke mit ihren verräterischen Kurven sind
allen Verbrechern der Welt äußerst peinlich,
und jeder schwere Junge denkt nur mit In¬
grimm daran , daß die Abdrücke seiner Finger
schön eingeordnet in irgend einer Polizei-
karthotek liegen . Die amerikanischen Banditen
haben sich die Sache durch den Kopf gehen
lassen und sind auf einen echt amerikanischen
Einfall gekommen. Wer sich gegen Erkennung
durch die Polizei schützen will , der geht zu
einem Unterweltchirurgeu und läßt sich die
Haut von den Fingerspitzen entfernen . Das
fehlende Stück wird durch Hühnerhaut , die
man von einem lebenden Tier nimmt , ersetzt.
Die Polizei hat natürlich sofort zu einem
Gegenstoß ansgeholt und beschlossen, in Zu¬
kunft auch noch die Zehen,lüdrücke der Ver¬
brecher zu nehmen . So weit , denkt sie, wird
der Mut der Verbrecher Wohl doch nicht rei¬
chen, daß sie sich Hände und Füße operieren
lassen.

Hahnenschrei auf Schallplatte « . Diescsmal
handelt eS sich nicht um Gewinnung von
Schallplattenanfnahmcir für Radio - oder
Theaterzwecke, sondern zur wissenschaftlichen
Erforschung des Hahnenschreis . Man hatte
damit die Möglichkeit geschaffen, den einzelnen
Vorgang beim Krähen des Hahnes genau zu
untersuchen . Ueberraschend war zunächst die
Beständigkeit der Dauer des Krähaktes . Ein
untersuchter Hahn krähte sein Kikeriki von
zwei Sekunden Dauer mit einer mittleren
Schwankung von nur 0,02 Sekunden . Also
war die Dauer der einzelnen Krähakte nur
um 1,50 Sekunden verschieden. Ein mensch¬
licher Sänger könnte ihm das niemals nach¬
machen. Die Melodie des Krähaktes bleibt da¬
bei auch fast völlig unverändert , und die
absolute Tonhöhe , mit der der Hahn „into¬
nierte ", schwankt nicht mehr als um einen
ganzen Ton . Der Hahn hat also eine Art von
relativem Tonbewutztsein , das auch individuell
zwischen verschiedenen Hähnen unterschied¬
lich ist.

Milliouenauflage einer Schülerzeitung . Wie
aus Nswyork gemeldet wird , hat die dort er¬
scheinende Schülerzeitung „Pouth and School"
(Jugend und Schule ) eine Auflage von einer
Million Exemplare erreicht . Besonders be¬
merkenswert ist, daß alle Redakteure dieser
Zeitung , die wöchentlich einmal erscheint, selbst
noch Schüler sind, die ihr Blatt aber so inter¬
essant zu gestalten verstehen, daß „Ponth and
School" nicht nur an sämtlichen Schulen der
USA von allen Schülern , sondern auch von
vielen tausend Erwachsenen gelesen wird . Das
Zeitnngsnnternehmen wirft einer; erheblichen
Ueberschuß ab , der armen Schülern zur Ver¬
fügung gestellt wird.

Technische Sicherung eines
Amerika kann sich rühmen , das erste technisch
gesicherte Gefängnis zu besitzen. Die Stadt
Helena hat ein völlig modernes Strafgefäng¬
nis gebaut , das mit den neuesten Errungen¬
schaften der Strählenforschung jeden Flucht¬
versuch bereits im Anfang unmöglich macht.
Sobald nämlich ein Gefangener verflicht,
durch die Tür seiner Zelle oder durch das
Fenster zu entweichen, durchschneidet damit
sein Körper einen vollkommen unsichtbaren
infraroten Lichtstrahl . Diese Unterbrechung
des Jnfrarotlichtes löst aber unmittelbar
durch eine lichtempfindliche Zelle einen Kon¬
takt aus , der sofort Alarmzeichen von sich
gibt . Dieser Alarm wird automatisch zur
Zentralstelle der Anstalt weitergegeben , wo
man innerhalb von Sekunden bereits feststel¬
len kann, in welcher Zelle der Fluchtversuch
unternommen wird.

Die Lösung

. Als Rossini nach Wien kam und Beethoven
einen Besuch abstattete , drückte der deutsche
Meister , im Hinblick auf sein schlechtes Gehör,
die Befürchtung aus , daß er die Worte seines
Besuchers nicht verstehen werde . Rossini , ge¬
wandt wie immer , erwiderte lächelnd : „3inn,
Herr von Beethoven , so wollen wir , dem
diplomatischen Brauch folgend , Noten wech¬
seln."

Wränget in Galauniform

Der schlimmste Tag für den Feldmarsckall
Wrangel war der Geburtstag Körrig Wil¬
helms l.

Frühmorgens schon war Gottesdrenst . Um
11 Uhr Gratulation , bei der er im Namen
der anwesenden Generale die Ansprache halten
mußte . Daraufhin kam Paroleausgabe und
gegen 1 Uhr nachmittags mußte er die an¬
wesenden Generale der Division bei sich ver¬
sammeln , dann wurde der Festoper beigewohnt
und endlich Abendgesellschaft bei den Maje¬
stäten im Schloß . Nun geschah cs an einem
dieser Geburtstage , das; Wränget , der sich an
diesem Tage dauernd andere Uniformen an-
ziehen mußte , einige exotische Orden an dre
verkehrte Seite gesteckt hatte und so zur
Abendgesellschaft erschien, wo ihn bald eine
Hofdame rm Auftrag des Prinzen Karl auf
seinen Fehler aufmerksam machte. Wrarrgel
entgognete nur : „Min Dochter , wenn du» wie
ick, heute viermal die Hosen urrrgezogen
wüßtest du ooch nich mehr , ob dir die Piep¬
mätze links oder rechts hängen !"
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